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Das Befinden des Kaiſers. 
(Telegramme.) 

Berlin, 7. März, 4 uhr Nachmittags. In 
Folge einer ungünftigeren Nacht und Appetit- 
mangels iſt das Befinden des Kaiſers weniger 
befriedigend. Prinz Wilhelm iſt ſeit 3 Stunden⸗ 
der Reichskanzler ſeit 2 Stunden im Palais. 

(Wiederholt. ) 

Berlin, 7. März. Unſer Berliner K Corre- 
ſpondent meldet: Die Krankheit des Kaiſers hatte 
heute Morgen 
Wendung genommen. - Der Kaiſer litt ſeit geſtern 
an völligem Mangel an Eßluſt und zeigte große 
Neigung zum Schlafen. die Kerzte fanden 
heute Morgen den Kräftezuſtand ſehr ge⸗ 
ſunken und waren auf das äußzerſte be- 
ſorgt. Außer der Kaiſerin und den Kerzten 
hatte der Kaiſer bis Nachmittags niemanden ge- 
ſehen; auch den Prinzen Wilhelm nicht, welcher 
heute Morgen aus San Remo zurückkehrte und 
faſt den ganzen Tag über im kaiferlihen Palais 
verweilte. Fürſt Bismarck war nahezu drei Stunden 
im Palais, wo auch Graf Moltke und der 


Kriegsminiſter General Bronſart v. Schellendorff 


weilte. Bald nach 1 Uhr erwachte der Kaiſer und 
nahm zur beſonderen Freude der Aerzte Nahrung 
zu ſich. Die Kräfte ſchienen ſich dann auch wieder 
zu heben und auf die Belebung derſelben iſt das 
ganze Beſtreben der Aerzte gerichtet. Fürſt Bis- 
marck verließ gegen 2 Uhr das Palais und begab 
ſich in feine Wohnung zurück; dort er- 
wartete ihn der Staatsſecretär im Reichsamt 
des Innern v. Boetticher, der dann die 
Nachricht nach dem Reichstage überbrachte, 
daß in dem Befinden des Kaiſers eine leichte 
Wendung zum Beſſeren eingetreten ſei. Im 
Reichstage herrſchte die lebhafteſte Bewegung im 
Foyer. die Erregung um die ernſtliche Er- 
krankung des Kaiſers nahm ausſchließlich das 
Intereſſe der Abgeordneten in Anſpruch. 

Berlin, 7. März. Der „Reichs - Anzeiger” 
enthält folgendes amtliche Bulletin über das 
Befinden des Kaiſers: Bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer haben ſich zu den ſeit Sonnabend vor- 
handenen allgemeinen Erkältungs⸗Erſcheinungen, 
welche mit einer Affection der Halsjchleimhaut 
und Reizung der Augenlidbindehaut verbunden 
waren, in den nächſtfolgenden Tagen öfters ein- 
tretende ſchmerzhafte Unterleibsbeſchwerden geſellt. 
Seit geſtern hat ſich auch der Appetit weſentlich 
vermindert. In Folge deſſen iſt eine merkliche 
Abnahme der Kräfte eingetreten. 

v. Lauer. Leuthold. 

Die „Kreuzztg.“ meldet nach Schluß der Re- 
daction: Die letzten Nachrichten über den Gefund- 
heitszuſtand des Kaiſers lauten leider nicht günſtig 
und rufen ernſte Beſorgniſſe hervor. 

Die „Nationalzeitung“ erfährt über das Leiden 
des Kaiſers, daß jeit Dienſtag Abend Erfchei- 
nungen ſich zeigten, welche bei den behandelnden 
Aerzten ernſtliche Bedenken erregten. dem Aron- 
prinzen wurde alsbald heute Morgen von dem 
Befinden des Kaiſers Nachricht gegeben. 

Wolff's Bureau berichtet: Bei dem eingetretenen 
Schwächezuſtand des Kaiſers hält man doch die 
zuverſichtliche Hoffnung aufrecht, daß er denſelben 


wie frühere Anfälle glücklich überſtehen wird. 
Späte Einficht,  Nahdruk 


13) Roman von Rhoda Broughton, 
(Fortſetzung.) 
11. 


Eine Nacht war vorüber, und! die aufgehende 
Sonne — eine einfache Redefigur, denn im Winter 
geht in London die Sonne niemals auf — be⸗ 
ſchien eine ganz andere Gillian. Zum erſten Mal 
in ihrem Leben hatte ſie erfahren, was es heißt, 
auf einem ſtrengen, blaſſen Menſchenantlitz tiefe 
Verachtung zu leſen. Auch war ihre Verwirrung 


und Scham ſo groß, daß es beim Erwachen ihre 
erſte Bewegung war, das Geſicht in die Kiſſen zu 


drücken, um ſich vor dem grauſamen Tageslicht 
zu verbergen. Und doch war es ebenſo unver- 
meidlich, ſich demſelben auszuſetzen, als dem 
Squire und wahrſcheinlich auch Burnet unter die 
Augen zu treten. Die erſte Buße, die ſie ſich auf⸗ 
erlegen mußte, beſtand darin, aus dem redlichen 
Gemüth ihres Onkels den Argwohn zu entfernen, 
den fie mit jo vieler Mühe in ſeine Seele ge- 
pflanzt hatte, und ihm zum erſten Mal nach fechs- 
jähriger despotiſcher Herrſchaft zu jagen: „Ich 
hatte Unrecht und Du hatteſt Recht.“ 

Sie beeilte ſich ihre Toilette zu beenden und in 
den Speiſeſaal hinabzugehen, wo der Squire in 
dem feierlichen ſchwarzen Anzug, in dem er ſich 
ſelbſt nicht ähnlich ſah, vor dem Frühſtückstiſch ſaß. 

— Verzeihe, daß ich vor Dir angefangen habe, 
ſagte er, aber ich bin heute Morgen mit Ge⸗ 
ſchäften überhäuft. Zuerſt muß ich Saunders, 
meinen Notar, in ſeinem Bureau auffuchen, und 
dann gehen wir nach Lincoln's Inn, New Square, 
e um eilf Uhr mit Blank zuſammentreffen 
wollen. 


Sie hatte die kleine Hand auf das glänzend 


leider eine Beſorgniß erregende 


e 


Nachmittags genoß der Kaiſer etwas Nahrung. 
Fürſt Bismarck kehrte gegen drei Uhr aus dem 
kaiſerlichen Palais zurück. . 

Berlin, 7. März, 10 Uhr 26 Minuten Abends. 
Unſer Berliner - Correſpondent telegraphirt: 
Nach einer Mittheilung des Kriegsminiſters in 
der Abendſitzung der Budget-Commiſſion iſt im 
Befinden des Kaiſers bisher eine Beſſerung nicht 
eingetreten, eine imminente Gefahr iſt jedoch 
anſcheinend nicht vorhanden. 


Vom Kronprinzen. 


Die Sympathiekundgebungen der italieniſchen 
Preſſe für den deutſchen Kronprinzen nehmen, 
wie man dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom meldet, 
täglich eine größere Ausdehnung an und zeigen 
ſich beſonders in langen theilnahmvollen Artikeln, 
welche häufig die Ueberſchrift „Unſer Fritz“ tragen. 
Auch im täglichen Leben wird allgemein und 
überall der Name des Kronprinzen ſelbſt von 
Seiten der radicalen und franzoſenfreundlichen 
Elemente mit inniger Theilnahme erwähnt. 

Aus San Remo gehen demſelben latte fol⸗ 
gende telegraphiſchen Nachrichten vom 6. März 
Nachmittags zu: f 0 

Aus ganz zweifelloſer Quelle kann ich melden, daf 
die Aerzte beabſichtigen — und es find alle Ausfichten 
vorhanden, daß dieſe Abſicht zur Ausführung kommt, 
— den Kronprinzen, wenn das jetzige warme Wetter 
anhält, in den allernächſten Tagen ausfahren zu laſſen; 
der Huſten verringerte ſich nämlich ſeit geſtern be- 
deutend, und der Auswurf, wenngleich noch immer 
etwas gefärbt, zeigt ſeit der Anwendung gewiſſer neuer 
mechaniſcher Mittel doch weniger Färbung. Kuch der 
Schlaf, obgleich von Zeit zu Zeit durch künſtliche Mittel 
befördert, erweiſt ſich ruhiger und erfriſchender, jo daß 
et wieder zu einiger Hoffnung er- 
muthigt. 

Obwohl über das Neſultat von Prof. Waldeners 
Unterſuchung das ſtrengſte Geheimniß gewahrt wird, 
glaube ich doch aus gewiſſen Andeutungen entnehmen 
u dürfen, daß das Reſultat der mikroſkopiſchen Unter- 
9 des fluswurfes, welche unter viel günſtigeren 
Verhäſtniſſen als die bisherigen Analyſen, nämlich mit 
abſolut friſchen, unverſehrten Präparaten vorgenommen 
wurde, nicht dieſelbe apodictiſche Gewißheit von 
Careinom ergeben hat, wie die früher in San Remo 
ausgeführten Unterſuchungen. Der einzige abſolut un⸗ 
trügliche Beweis von Carcinom, die Anweſenheit zahl⸗ 


reicher zweifelloſer Neſtzellen in Alveolargebilden, ill. 


wie behauptet wird, nicht erbracht. Wenngleich die 
Situation ſehr ernſt iſt, ſo erſcheint doch die Hoffnung 
auf eine Wendung zum Beſſeren nach Anwendung ge- 
wiſſer mechaniſcher Eingriffe nicht völlig ausgeſchloſſen. 
Jedenfalls ſieht man der erſten Ausfahrt des Aron- 
prinzen hier mit freudiger Erregung entgegen; die 


beutſche und engliſche Colonie wollen dieſes Ereigniß 


beſonders feſtlich begrüßen. 

Bei wundervoll mildem Wetter ging der Kronprinz 
heute länger als eine Stunde im Garten der Billa 
Zirio ſpazieren; hätte nicht Nachmittags Regenwetter 
gedroht, jo wäre er vielleicht ausgefahren. Der Aron- 
prinz ſah heute viel beſſer aus, als während der 
letzten Wochen, ſein Gang und ſeine Haltung waren 
kräftiger. ; 

Profeſſor Waldeyer, der am 6. abgereift iſt, hat feinen 
Bericht vollendet und denſelben einmal den hieſigen 
Aerzten mitgetheilt, ſodann auch an eine hohe Stelle in 
Berlin abgeſandt. Dieſer Bericht iſt ein ganz kurzes 
Document, und ich freue mich, beſonders betonen zu 
können, daß Waldener keine allzu peſſimiſtiſchen An- 
ſichten darin zum Ausdruck bringt. Ich kann aufs 
beſtimmteſte verſichern, daß keine Neſtzellen in 
Alveolargebilden von ihm gefunden wurden, auch die 
ſonſtigen Bemerkungen in Waldeyers Bericht leſen fich, 
wie ich Andeutungen aus hieſigen ärztlichen Kreiſen 
1 darf, hoffnungsvoller als man erwarten 
urfte. 


Uns ging auf unſerem Specialdraht ferner 
folgende Depeſche zu: 

Berlin, 7. März. Der „Reichsanzeiger“ ent- 
hält folgendes Bulletin aus San Remo vom 
7. März, Vorm. 9 Uhr 55 Min.: Der Kronprinz 
hielt ſich auch geſtern mehrere Stunden im 


e 


e „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärki 


Garten auf. der Schlaf war wieder gut; im 
übrigen wie früher. 


Der Panſlavismus in Bosnien. 


Wer mit der panſlaviſtiſchen Wühlerei, ihren 
Mitteln und ihrer Machart aus fortgeſetzter Beob- 
achtung vertraut iſt, kann nach verſchiedenen An- 
zeichen kaum noch zweifeln, daß ſie zur Zeit eifrig 
dahinter her iſt, ſich neben dem bulgariſchen 
Hauptfelde, welches ihre Aufmerkſamkeit in erſter 
Linie in Anſpruch nimmt, und wahrſcheinlich im 
Zuſammenhange mit demſelben, ein beſcheidenes 
Nebengebiet der Agitation in Bosnien- Herzegowina 
zu präpariren. Die panſlaviſtiſchen Organe ver- 
öffentlichen Schmerzensſchreie aus Bosnien-Herze- 
gowina, die im Lande ſelbſt, wegen des kraſſen 
Widerſpruches, in welchem ſie zu den thatſächlichen 
Berhältniffen und zur allgemeinen Stimmung 
ſtehen, belächelt werden. Dazwiſchen läßt man ge- 
legentlich eine Maſſenkundgebung der bosnifch- 
herzegowiniſchen Emigration von Stapel, die ſich 
hinterdrein als das ausſchließliche Product des ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Schweißes eines Redactionscomités 
von zwei oder drei Ehrenmännern entpuppt. 
Man bevölkert, obſchon alles in Bosnien-Herze- 
gowina eine abſolut zu nennende Ruhe athmet, 
die mit meterhohem Schnee gefüllten Wälder 
daſelbſt mit mythiſchen Inſurgentenbanden und 
läßt ſie ſogar ganze Gefechte mit öſterreichiſchen 
Truppen und Gendarmen beſtehen, die jelbit- 
verſtändlich mit der Vernichtung der letzteren und 
einem gerechten Siege der erſteren enden. Kurz, 
alle die artigen Kunſtſtückchen, die man ſich durch 
die Erfahrung langer Jahre im Handwerke be- 
rufsmäßiger Verhetzung und Beunruhigung an- 
geeignet hat, werden gegenwärtig auf der ganzen 
Linie in Anwendung auf Bosnien-Ferzegowina 
prakticirt, um daſelbſt eine Bewegung, wenn 
irgend möglich, hervorzurufen und für jeden Fall 
der Welt das Trugbild einer ſolchen vorzugaukeln. 
Nun darf man zwar vorausſetzen, daß alles, 
was Politik treibt, in der Hausapotheke der 
panflaviftiihen Agitation bereits jo ziemlich Be- 
ſcheid weiß; gleichwohl dürfte die Beleuchtung 
einiger Leiſtungen aus jüngſter Zeit ſchon darum 
nicht unwillkommen ſein, weil ſie zugleich Stoff 
für jene Heiterkeit liefert, welche das Sprüchwort 
mit vollem Rechte auch in ernſter Zeit verlangt. 


Vor einiger Zeit hörte man plötzlich, wie der 
„Pol. Corr.“ in Wlen geſchrieben wird, von einer 


Adreſſe von 3000 bosniſch-herzegowiniſchen Aus- 
wanderern an Signor Crispi. Aus Ztalien ſelbſt 
wollte durchaus nichts über den Inhalt verlauten, 
und ſo ſtreifte ein kleines Blättchen in Schabatz 
die Hülle von dem Geheimniß. Was die Unter- 
ſchriften betrifft, theilte es von den Namen, 
offenbar weil der Abdruck aller 3000 zu 
ermüdend gewirkt hätte, mit ſchmerzlichem Ver- 
zichte auf die reſtirenden 2990 im ganzen nur 
10 mit; darunter figuriren durch leichtſinnige 
Lebensführung zu Grunde gegangene Abenteurer, 
Abgeſtrafte wegen nichtpolitiſcher Delicte und der- 
gleichen mehr. 

Ein anderer Fall! Die letzte Nummer des in 
Bukareſt als Organ der bulgariſchen Emigration 
erſcheinenden panflaviſtiſchen „Orient - Expreß“ 
veröffentlicht einen auf großen Umwegen — wie 
er ſagt — und mit ſchweren Mühen eingelaufenen 
Bericht aus Bosnien, welcher ein jo haarfträuben- 
des Bild von dem entſetzlichen Drucke der öſter⸗ 
reichiſch- ungarifhen Behörden und der ſtill 
gährenden Verzweiflung der Bevölkerung entwirft, 
daß die Juden unter den Pharaonen daneben als 
beneidenswerthe Exiſtenzen zu gelten haben. Es 


habe denn auch bereits eine Bande von 30 Mann 


zu den Waffen gegriffen und die ſie verfolgende 
Militärmacht bei Tirnowa, ſechs Marſchſtunden 
von Serajewo entfernt, aufs Haupt geſchlagen, 
worüber grenzenloſe Freude im Lande herrſche. 
30 Soldaten und 2 Offiziere verloren ihr junges 
Leben und eine entſprechende Anzahl wurde 
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gen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


verwundet. und daß ja niemand zweifle, 
werden die gefallenen Offiziere mit vollem Familien- 
und Taufnamen genannt: Hauptmann Adolf Jäger 
und Lieutenant v. Schilderfeld. Was thut es, 
daß Offiziere dieſes Namens in den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeresliften weder in dieſem Jahre, 
noch überhaupt ſeit ſieben Jahren vorkommen; 
daß ſeit nahezu zwei Jahren in Bosnien-Herzegn- 
wina auch nicht ein einziger Fall einer Banden- 
bildung zu verzeichnen ift; daß ſpeciell in der 
Herzegowina im ganzen letzten Jahre kein Mord 
oder Todtſchlag, ſei es politiſcher, ſei es nicht- 
politiſcher Natur, vorkam; daß die Auswanderer 
zahlreich zurückkehren und es noch zahlreicher 
thäten, wenn nur die Behörden nicht bei der Er- 
theilung der Licenz gar ſo wähleriſch verführen! 
Alles Vollendete hat Anſpruch auf Anerkennung, 
und fo läßt fie ſich einer fo vollendeten Ungenirt- 
heit in der Lüge billiger Weiſe auch nicht verſagen. 

Man weiß dort, wo man es zu wiſſen nöthig 
hat, was vorgeht und woran gearbeitet wird. 
Es iſt kein Geheimniß, daß der ſerbiſche Kreis 
Uzica für den Frühling zum Stelldichein für inter- 
eſſante Leute beſtimmt iſt, und daß der in Monte- 
negro herrſchende Nothſtand die in Bulgarien, 
Oſtrumellen und in der Türkei von einem Tage 
auf den anderen lebenden Montenegriner jelt- 
ſamer Weiſe nicht abſchreckt, in Abtheilungen 
zu 15 bis 20 Köpfen in die Heimath zurück- 
zukehren. Man kennt auch die Perjönlid- 
keiten, die auf beſtändigen Hin- und Her- 
bewegungen zwiſchen Belgrad, Bukareſt, Odeſſa und 
Konſtantinopel ein mit ihren ſonſtigen Verhält- 
niſſen nicht in Einklang ſtehendes namhaftes 
Reiſegeld verbrauchen. Einige der Herren unter- 
laſſen ja nicht, ſich gelegentlich auch auf einem 
öſterreichiſch-ungariſchen Conſulate einzuſtellen und 
den Dank für ihre freundliche Aufnahme durch 
liebenswürdige Mittheilſamkeit zu erſtatten, deren 
Genauigkeit ſowohl als Werth man bereits wieder- 
holt feſtzuſtellen vermocht hat. 

Man kennt alſo die Herren, ihre Ziele und ihre 
Mittel und bleibt wie Goethe's Fiſcher: „kühl bis 
ans Herz hinan“. 


ü Deutſchland. 

* Berlin, 7. März. Wie aus Rom von geſtern 
Abend depeſchirt wird, hat der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck dem Miniſterpräſidenten Erispi 
telegraphiſch ſeinen Dank für die vorgeſtern von 
der Kammer ausgeſprochenen Wünſche für die 


Wiedergeneſung des Kronprinzen, wie für die 


bei dieſem Anlaß geſprochenen Worte Crispis 
übermittelt. die „Riforma“ fügt hinzu, das 
Telegramm ſei nicht nur der Ausdruck eines ein- 
fachen Dankes, ſondern habe auch einen beſonde⸗ 
ren politiſchen Charakter, da es die Bande der 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Ländern erwähne. 
Berlin, 7. März. Der Entwurf des auf den 
Abbau der ſüdweſtafrikaniſchen Goldfelder bezüg⸗ 
lichen Goldgeſetzes wird in nächſter Zeit dem 
Kaiſer zur Genehmigung unterbreitet werden. 
Bekanntlich bedarf dieſer Entwurf nicht der Zu- 
ſtimmung des Bundesraths und des Reichstages, 
ſondern tritt auf Grund des in der dem Reichs- 
tage vorgelegten Novelle zum Geſetz betreffend 
die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete 
enthaltenen Artikels I. § 3 vermittelſt kaiſerlicher 
Derordnung in Kraft. Bevor dies aber geſchehen 
kann, muß die erwähnte Novelle Geſetzeskraft erlangt 
haben. Dies wird, nachdem der Reichstag ſie geſtern 
in dritter Leſung definitiv genehmigt hat und ihr 
auf Antrag des Abg. Dr. Hammacher die Be- 
ſtimmung eingefügt iſt, daß ſie mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft tritt, in kürzeſter 
Zeit geſchehen und werden im Anſchluß daran dann 
auch nach Einholung der kaiſerl. Genehmigung 
die Beſtimmungen des Goldgeſetzes in Kraft ge- 
ſetzt werden können. dem Vernehmen nach wird 
übrigens der deutſche Reichscommiſſar in Süd⸗ 
weſtafrika Dr. Göring Ende dieſer Woche Berlin 
verlaſſen. 


Nee 


ſchwarze Tuch feines Aermels gelegt, wie oft be- 
vor, wenn ſie als ſein Schutzengel eine Ermahnung 
oder einen Verweis ertheilte. 

— Es iſt unnöthig, Lieber, Du kannſt Dir die 
Mühe ſparen. 5 5 

Da er glaubte, falſch gehört zu haben, blickte 
er ſie mit zuſammengezogenen Brauen fragend an. 
Es iſt nicht mehr nothwendig, Dich mit 
Deinem Advokaten zu berathen, ſagte ſie, den 
Kopf abwendend, als ob das Geſpräch ihr pein- 
lich wäre. Wir find jetzt einig. 

— Wiel rief der Onkel, Meſſer und Gabel ge- 


räuſchvoll auf den Teller fallen laſſend. Wie, 


willſt Du damit ſagen, daß Du Dich entſchloſſen 
haft, ihn ... ihn doch zu nehmen? 

— Dieſe Ehre werde ich nicht haben, erwiederte 
fie mit einem ſchwachen Verſuch zu lächeln. Er 
ſchlägt meine Hand aus. Er jagt — ſie wieder- 
holte jedes Wort ſehr deutlich — er wolle lieber 
lebendig begraben werden, als mich heirathen. 

— Gott ſegne mich! rief der Squire, von ſeinem 
Stuhl aufſpringend. f 

— Er findet, fuhr das junge Mädchen mit der⸗ 
ſelben klaren, deutlichen Betonung fort, daß er 
bei dem Handel verlieren würde, trotz meiner 
200 000 Pfd. Sterl. 

— Niemals in meinem ganzen Leben hat mir 
etwas eine größere Freude gemacht, rief der vor⸗ 
treffliche Squire und athmete erleichtert auf, 
während das gutmüthige Geſicht in einem breiten 
Lächeln ſich zu unzähligen kleinen Fältchen verzog. 
Uebrigens konnte er garnicht anders handeln, 
denn er hätte den Prozeß verloren. Habe ich Dir 
nicht gejagt? ... Aber nein, was liegt daran, ob 
wir dies oder jenes geſagt haben, ſchloß der gute 
Squire in einer Anwandlung großmüttziger Laune. 

— Es liegt ſehr viel daran, fagte fie in einem 
Ton, der ſeliſam bewegt an ſein Ohr klang. 
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Wenn ich mich Deiner Anſicht gefügt hätte, anſtatt 
einfältiger Weiſe an der meinigen feſtzuhalten, 
würde ich durch meinen ungerechten Verdacht 
einen Mann nicht beleidigt haben, den 

Sie brach plötzlich ab, ihre Stimme ſchien in 
einem Schluchzen zu erſticken. 

— Du gütiger Himmel! rief der Squire ver- 
wundert, was geht es ihn an, wie Du über ihn 
gedacht haft? Warum braucht er es zu er- 
fahren? Ich denke nicht, daß Du es ihm in aus- 
drücklichen Worten gejagt haft, fügte er gut- 
müthig lachend hinzu. 

— Meinſt Du? fragte das junge Mädchen zu- 

rück, das. weiße Geſicht zu ihm erhebend. Nun, 
ſo biſt Du im Irrthum. So klar wie die Sonne 
am Kimmel ſcheint, habe ich es ihm zu verſtehen 
gegeben. Er, wollte es anfänglich nicht begreifen, 
und als er es begriffen hatte, verachtete er mich, 
wie ich es verdiente. 
Er Dich verachten! Das foll er ſich nur 
unterſtehen! rief der Squire voller Entrüſtung. 
Du hatteſt übrigens aus der Lage der Dinge die 
natürlichſte Schlußfolgerung gezogen, der Schein 
war gegen ihn, und an deiner Stelle hätte jeder 
Andere 

— Genug, genug! rief ſie ungeduldig. Laß uns 
um des Kimmels willen nicht von vorn wieder 
anfangen. Es iſt nun einmal geſchehen und nichts 
auf der Welt kann es ungeſchehen machen. Mein 
einziger Wunſch iſt, daßz ich ihm nie wieder unter 
die Augen treten muß. 

Der Squire zerrte mit zweifelhafter Miene an 
feinem weißen Bachenbart. — Fm! fante er, ich 
wüßte nicht, wie ſich das ausführen ließe. Weißt 
Du nicht, daß Dein Vater in Vorausſicht, daß die 
Dinge ſich ereignen könnten, wie es jetzt wirklich 
der Fall iſt, ihn zu deinem Vormund be⸗ 
ſtimmt hat? 


wenden, als ein 


Gillian, die zerſtreut auf das Muſter des 
Teppichs geblickt hatte, hob bei dieſen Worten in 
heftigem Schreck die Augen zu ihm empor. 

— Zu meinem Vormund! 2 

— Nimm es Dir nicht zu Herzen, Gill, tröſtete 
der gute Squire, der ſich über den Grund ihrer 
Aufregung täuſchte. Du denkſt vermuthlich, daß 
dies die bitterſte Kränkung iſt, die er mir zufügen 
konnte, und ſo iſt es in der That. Aber der 
arme Mann hat ja während ſeines ganzen Lebens 
nie eine Gelegenheit verſäumt, mir einen ſchlechten 
Streich zu ſpielen. Indeß, fügte er hinzu, ſeinen 
Mangel an chriſtlicher Liebe bereuend, ſoll mich 
Gott bewahren, daß ich nun, da er todt und be- 
graben iſt, ein Wort gegen ihn ſage. 

Es war zweifelhaft, ob Miß Latimer eine einzige 
Silbe von ſeiner Rede gehört hatte. Zu meinem 
Vormund! wiederholte ſie, als ob ſie den Sinn 
dieſer Worte nicht zu faſſen vermöchte. 

— Er kann ſich weigern, dieſes Amt zu über- 
nehmen, fuhr der Squire fort. Es ſteht ihm 
vollſtändig frei, es auszuſchlagen. N 

— Wirklich! rief Gillian lebhaft. Iſt das 
wirklich möglich? 5 

— Ohne Zweifel, erwiederte der Squire, über 
die Unwiſſenheit ſeiner Nichte lächelnd. Es iſt 
durchaus möglich. Und im Grunde iſt es ein 
unangenehmes Amt; man hat nur Undank da- 
von und muß mehr Zeit und Mußze darauf ver- 
ſo beſchäftigter Mann wie er 
ſie von ſeinen Berufspflichten erübrigen kann. 

— Wenn es von ihm abhängt, ſagte Gillian 
mit einem liefen Seufzer der Erleichterung, fo 
wird er es von ſich weiſen, das iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

— Glaubſt Du? fragte der Squire zweifelnd. 


Deine Meinung gilt natürlich mehr als die meine 
— Gillian erröthete beſchämt — aber ich bin 


* [Ueber die deutſche Auswanderung nach 
überſeeiſchen Ländern] im Jahre 1887 bringt 
das Januarheft zur „Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ die eingehenden Zahlen, denen wir im 
Anſchluß an frühere Mittheilungen nur folgendes 
entnehmen. die Geſammtauswanderung über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Amſterdam und 
Rotterdam betrug 99 712 Perſonen, wogegen im 
Vorjahre nur 79875 über dieſe Häfen aus- 
wanderten. Die Auswanderung über Kavre, die 
im Jahre 1886 3302 Perſonen umfaßte, iſt für 
1887 noch nicht mitgetheilt. Beachtenswerth iſt, 
daß die Auswanderung über Hamburg gegen 
das Vorjahr nicht unerheblich zurückgegangen ift, 
während die über die ſonſtigen Häfen ge⸗ 
ſtiegen iſt. Es wanderten nämlich aus über 
Hamburg 22 648 Perſonen gegen 25714 im 
Jahre 1886, dagegen über Bremen 55 290 
(40 224), über die preußiſchen Häfen 1535 (709), über 
Antwerpen 16132 (10 040) und über Rotterdam 
und Amſterdam 4107 (3188). Die Hamburger 
Auswanderung, die von 1873 bis 1878 die Bremer 
übertraf, dann aber hinter dieſer zurückblieb, 
ſinkt mehr und mehr. 1881 verhielt ſie ſich zu 
der Bremer wie 8 zu 9, 1884 wie 2 zu 3, jetzt 
nur noch wie 2 zu 5. Allerdings iſt die fremde 
Auswanderung, d. h. die Beförderung Nichtdeut- 
ſcher über Hamburg immer noch bedeutender als 
über Bremen; fie betrug 1887 hier 44 186, dort 
dagegen 48 359 Perſonen. Von den Auswanderern 
gingen 95 976, d. i. 96,3 Proc. nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika; von den anderen 
überſeeiſchen Ländern kommen nur noch Braſilien 
mit 1152, Argentinien mit 908, Auſtralien mit 
500, Britiſch-Nordamerika mit 270 und Afien mit 
227 Perſonen in Betracht. 


* [Dr. Moritz Schmidt] zu Frankfurt a. M., 
der im November v. J. nach San Remo berufen 
war, um den Kronprinzen zu unterſuchen, und 
dann in Berlin dem Kaiſer Bericht erſtattete, iſt 
nach einer Meldung des Reichsanzeigers zum 
Sanitätsrath ernannt worden. 

* [Die Weingeſetzcommiſſion] des Reichstages 
giebt in einem Anhange zu dem „Berichte“, den 
lie dem Plenum erſtattet hat, eine Ueberſicht über 
die Petitionen, die ſich faſt ausnahmslos lediglich 
mit der Frage, ob declarationszwang oder nicht, 
beſchäftigen. Aus dem Verzeichniß der Petitionen 
ergiebt ſich, daß die Moſelgegend vorwiegend für 
die Declaration eintritt, das Nahethal gegen die- 
ſelbe, das Arthal dafür; Rheinheſſen und Rhein- 
gau dagegen; das „übrige Rheingebiet“ dafür; 
das Maingebiet ungefähr gleich getheilt; Württem⸗ 
berg dafür; Baden dafür; Grünberg, Halle, 
Hirihberg dagegen; die Handelskammern von 
Bremen, Thorn, Kottbus, Bochum, Göttingen, 
Oppeln, Frankfurt a. O., Sorau, Leipzig, Regens- 
burg, Marburg, Minden, Osnabrück, Düffeldorf 
dagegen. 

* [ur Erinnerung an die Völkerſchlacht bei 
Leipzig.] Aus Leipzig wird geſchrieben: Ein aus Mit- 
gliedern des ſüdvorſtädtiſchen Bezirksvereins, des Ver⸗ 
eins zur Feier des 19. Oktober und der hieſigen 
Militär- und Kriegervereine gebildeter Kusſchuß ge⸗ 
denkt in nächſter Zeit mit einem Aufruf zur Errichtung 
eines Bölkerſchlacht⸗Denkmals an die Oeffentlichkeit zu 
treten. Man hofft dabei namentlich auf eine rege Mit- 
wirkung aller Krieger, Turn- und Geſangvereine und 
beabſichtigt alsdann die Erträgniſſe der zu veran- 
ſtaltenden Sammlungen am 75. Jahrestage der Völker- 
ſchlacht in die Hände des Kathes der Stadt Leipzig 
niederzulegen. 

I[Congreß gegen Mißbrauch geiſtiger Ge- 
tränke.] Im nächſten Jahre ſoll der internatio- 
nale Congreß gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke in Chriſtiania abgehalten werden. Die 
Wahl des Berfammlungsortes iſt umſo glücklicher, 
als Norwegen bekanntlich an der Spitze der Be- 
wegung gegen den ſelbſtmörderiſchen übermäßigen 
Branntweingenuß marſchirt. 

Düſſeldorf, 6. März. Der Antrag betreffs Er- 
richtung des Keine-denkmals wurde in der 
heutigen Gtadtverordneten-Berfammlung mit einer 
Stimme Majorität angenommen. Oberbürger- 
meiſter Lindemann gab den Ausſchlag. (B. T.) 

Eine vernünftige Stimme aus Rußland.] 
In der „Nomoje Wremja“ veröffentlicht der be- 
kannte Finam politiker W. K. Kokorew einen 
langen Artikel, überſchrieben: „Gedanken eines 
Ruſſen, hervorgerufen durch die Rede des Fürſten 
Bismarck“, deſſen Hauptinhalt wir nachſtehend 
wiedergeben. Der Verfaſſer bezeichnet die Reichs- 
tagsrede des Reichskanzlers als einen Geſchichts⸗ 
abriß der Ereigniſſe ſeit Begründung des 
deutſchen Reiches. die Ausbildung des be- 
ſcheidenen Königreichs Preußens zu dem gemal- 
tigen deutſchen Kaiſerthum ſei eine vollendete 
Thatſache, angeſichts derer man ſich fragen müſſe: 
Ob es für Rußland vortheilhafter ift, dieſer 
Macht zum Wachsthum zu verhelfen oder dieſelbe 
durch verſchiedenartige e zu erſchüttern? 

„Einige werden meinen“, fährt Herr Kokorew fort, 
„ſie zu erſchüttern; aber das dürfte kaum möglich ſein, 


) 


ohne einen europäiſchen Krieg mit Blutvergießen und 
materiellem Ruin heraufzubeſchwören. Viele ſagen: ein 
fauler Frieden iſt beſſer als ein guter Streit. Inmitten 


dieſer kurzen Raiſonnements neigt ſich die Waage der 


Beſonnenheit von ſelbſt auf die Seite des Friedens. 
Unſere Rechte auf den gleichen Antheil an der politiſchen 
Bedeutung mit Deutſchland ſind längſt verloren gegangen, 
und alle Friſten, um dieſelbe wiederzuerlangen, ſind 
verſtrichen. 

Kann man den Friedensverſicherungen Bismard’s 
trauen? Warum nicht? Was kann Bismarck für ein 
Intereſſe daran haben, aus nichtdeutſchen Elementen 
an den Grenzen des öſtlichen Deutſchlands ein zweites 
Elſaß-Cothringen zu ſchaffen? Bismarck weiß nur zu 
gut, zu welchen Thaten der Tapferkeit und des Helden- 
muths das ruſſiſche Heer im Falle der Bedrängniß 
fähig iſt. Die Geſchichte von 1812 hat das deutlich 
genug bewieſen. Sicher wäre es thöricht, unter ſolchen 
Umſtänden alles auf eine einzige Karte zu ſetzen, auf 
das Spiel zu ſetzen alles, was Deutſchland errungen 
hat, durch einen Angriff auf Rußland. 

Viele ſind der Anſicht, daß die Vermehrung der 
deutſchen Truppen und der Zuſammenhalt Deutſch⸗ 
lands mit ſeinen Bundesgenoſſen Rußland in eine 
iſolirte Lage bringe. Wir dagegen rufen aus: Gott ſei 
Dank, daß uns dieſes Glück beſchieden! Wir können 
uns nichts Beſſeres wünſchen! Wenn Rußland jetzt der 
Friedensliga beitritt, ſo kann es vielleicht 20 Jahre 
lang in völliger Iſolirung von den Wirren Europas 
und des Oſtens der inneren Wohlfahrt ſich hingeben. 
Geſchieht das, dann würden wir in ganz anderer Lage 
in das 20. Jahrhundert eintreten, frei von der Vor- 
mundſchaft ausländiſcher Bankiers. Iſt das Beiſpiel 
Preußens, welches 50 Jahre lang in tiefſter Stille feine 
innere Kraft ſtärkte und entwickelte, nicht für uns ein 
lehrreiches Beiſpiel? 

Jeder Staat ſucht ſeine Kraft entſprechend der 
geographiſchen Lage zu geſtalten: England wird durch 
den umliegenden Ocean geſchützt; Deutſchland ſtellt zu 
ſeiner Sicherheit ein Heer von 2 Millionen an den 
Grenzen auf; Rußland trägt feine Kraft in ſich ſelbſt, 
in Land und Volk, Was Rußland für Machtmittel und 
Hilfskräfte in ſich trägt, darüber kann jedes Lehrbuch 
Kufſchluß geben; je weniger wir dieſe unſere Macht 
nach Auen hin bethätigen, deſto größer wird das 
Vertrauen Europas zu uns fein. Angeſichts des 
ſchweren Druckes, der auf uns laſtet, haben wir nichts 
anderes zu thun, als mit Deutſchland in ein freund- 


ſchaftliches Verhältniß zu treten und uns an die. 


innere Arbeit im eigenen Lande zu machen. Dann 
werden wir wachſen und zunehmen an Kraft und Wohl- 
fahrt. Sind wir auf dieſem Wege erſt emporgediehen, 
dann wird Europa aus freien Stücken Rußlands Macht 
anerkennen. 7 

Der Verfaſſer variirt die hier ausgeſprochenen 
Ideen noch des weiteren, wobei der Grundton 
ſtets von neuem die Mahnung bildet: Haltet 
Freundſchaft mit Deutichland und macht Euch 
an die Arbeit im Innern. Jedes Ding hat ſeine 
Zeit! Für Rußland lautet die Forderung gegen- 
wärtig: aufzubauen, nicht zu zerſtören, Frieden 
und wieder Frieden, nicht aber kriegeriſche 
Verwickelungen 

„Wollte Gott, der Verfaſſer dieſes Artikels ver- 
ſtände es, alle ſeine Landsleute für ſeine Anſichten 
zu gewinnen und damit diejenigen zum Schweigen 
zu bringen, die unabläſſig die Unruhe ſchüren 
und Kriegslärm ſchlagen. 


* Gneiſt beim Prinzen Wilhelm.] Die „Köln. 
Ztg.“ hatte geſchrieben: 

„Als Berather des Prinzen Wilhelm von Preußen 
in allen Fragen der inneren Politik und Verwaltung 
iſt es gelungen, Profeſſor Rudolf Gneiſt zu gewinnen. 
Derfelbe tritt daburch in eine ähnliche Vertrauens- 
ſtellung zum Prinzen, wie ſie ſeiner Zeit der jetzige 
Juſtizminiſter zum Kronprinzen inne gehabt hat.““ 

Dazu bemerkt die „Kreuzzig.“: 


„„Ob es ſchwer geweſen iſt, Profeſſor Gneift für eine 


ſolche Stellung zu „gewinnen“, mag dahingeſtellt 
bleiben. In jedem Falle aber erſcheint es als eine 
Zudringlichheit, wenn ſchon jetzt von einer „Ver- 
trauensſtellung“ die Rede iſt. Eine ſolche wird nicht 
ohne weiteres angetreten, ſie kann ſich nur nach und 
nach herausbilden. Wir glauben nicht, daß es „gute“ 
Politik iſt, wenn die Nationalliberalen in dieſer Weiſe 
für ihren Mann Reclame machen.““ 


* [Zur Ausführung der SS 12 und 13 des 
Zuckerſteuergeſetzesl vom 9. Juli 1887 hat der 
Bundesrath bezüglich bereits beſtehender Zucker- 
fabriken beſchloſſen, daß für die Anforderungen, 
welche an die Fabrikinhaber in Bezug auf die 
bauliche Einrichtung der Fabriken zur Sicherung 
gegen heimliches Wegbringen von Zucker zu 
ſtellen ſind, die folgenden Beſtimmungen als 
Grundlage zu dienen haben: 

1. Die ſichernde Einrichtung beſteht entweder: 

a) in der geeigneten Abſchließung derjenigen Fabrik- 
räume, in welchen die Herſtellung und weitere Be- 
arbeitung von kryſtalliſirtem Zucker, ſowie deſſen Auf- 
bewahrung außerhalb des Fabriklagers ftattfindet, des- 
gleichen, ſoweit nicht Ausnahmen geſtattet werden, 
derjenigen Räume, in welchen zuckerhaltige Abläufe 
(Syrup, Melaſſe) ſich befinden, gegen die übrigen 
Fabrikräume und nach außen, oder p) in der ge- 
eigneten Umfriedigung der Fabrikanlage. 

2. In der Regel ſoll die erſtere Einrichtung (unter 
1a) Role greifen. Dieſelbe kann insbeſondere auch 
für ſolche Fabriken in Anwendung geſetzt werden, 
welche ſchon mit einer genügenden oder leicht gehörig 
einzurichtenden Umfriedigung verſehen ſind. 


deſſen nicht ſo ſicher. Ich halte ihn eher für einen 
jener gewiſſenhaften Menſchen, die vor keiner 
Pflicht zurückweichen, ſo unangenehm ſie ihnen 
auch ſein mag. Ich ſagte Dir ſchon, er [heine mir . 

Er hielt verlegen inne, aber er hätte eben ſo 
gut den Satz beendigen können, Gillian kannte 
ihn nur zu wohl. 

— Unmöglich, rief ſie, während in Ton und 
Geberde etwas von itzrem früheren herriſchen 
Weſen lag. Du weißt nicht alles, ſonſt würdeſt 
Du meiner Meinung ſein. Wir wollen kein Wort 
mehr darüber verlieren, wir müſſen ohnedies 
bald erfahren, wer von uns Recht hat. Laß uns 
für den Augenblick dies Geſpräch abbrechen. 

— Von Kerzen gern, erwiederte der Squire 

eifrig. Gott weiß es, fügte er hinzu, daß ich nichts 
ſehnlicher wünſche, als mit dir nach Marlowe 
zurückzukehren und unſer früheres Leben wieder 
zu beginnen. Nebenbei geſagt, Gill, ich habe Dich 
darauf vorbereitet, daß wir ſeit Deiner Abreiſe 
etwas widerſpänſtig geworden find. Du wirſt 
Dein Geſpann von neuem dreſſiren müſſen, wenn 
es dem Lenkjeil folgen joll. 
—., Wirklich! — und der ſchlanke Hals rechte 
ſich befehlend in die Höhe. Dann veränderte ſich 
plötzlich die Stimme und in ſchmerzlichem Ton 
fügte ſie hinzu: Nein, ich habe kein Geſpann und 
ich werde nie wieder jemanden lenken. Iſt es 
möglich, wandte ſie ſich leidenſchaftlich bewegt an 
den harmloſen Squire, daß Du mir nach allem, 
was vorgefallen iſt, noch Dein Vertrauen ſchenken 
Rannſt? ö 

Die letzten Worte erftichten in einem Schluchzen, 
und den Kopf an die Schulter ihres Onkels 
lehnend, zerfloß Gillian in Thränen. 

— Du lieber Himmel! rief der gute Mann, 
ſich vor einem fo außergewöhnlichen Anblick ent- 
legend, denn ſeit ihrer zarten Kindheit hatte er 
ſeine Nichte nie weinen ſehen, Du biſt doch nicht 
Rrank, Gill? 8 


Dabei ſpähten ſeine angſtvollen Blicke nach 
einem Beruhigungsmittel, entdeckten jedoch nur 
die Pfefferbüchſe auf dem Tiſche. 

— Laß mich — er ſah hilfeſuchend umher — 
laß mich Dich aufs Sopha legen und Dir etwas 
flüchtiges Salz holen. 

— O, nicht doch, Lieber, warum denn? ſagte 
Gillian ungeduldig und trocknete ſich haſtig die 
Augen. Begreifſt Du nicht? .. ſie hielt plötzlich 
inne, der angſterfüllte Ausdruck in ſeinem Geſicht 
reizte ſie zum Lachen; — ich verſichere Dich, daß 
ich nicht daran dachte, ohnmächtig zu werden. 

— Wirklich nicht? ſagte er ungläubig. Du biſt 
krank, Kind, und das kommt von der ver- 
dorbenen Luft hier in London, die ſchon drei 
Millionen Menſchen eingeathmet haben, ehe ſie 
in unſere Lungen kommt. Du wirſt Dich in Mar- 
lowe erholen, und wenn Du zu Deiner gewohnten 
Thätigkeit zurückgekehrt biſt, wird alles gut ſein. 

— Zu meiner gewohnten Thätigkeit? wieder- 
holte ſie erbebend; meine gewohnte Thätigkeit 
beſtand darin, alle Anderen abzukanzeln und 
ſelber den unrechten Weg zu gehen. der Himmel 
bewahre mich davor, ſie von neuem anzufangen. 

Darauf legte ſie die lilienweißen kleinen Hände 
auf die breiten Schultern ihres Onkels, blickte 
ihn feſt an und ſagte eindringlich: Höre mich an, 
lieber Onkel, Du weißt, daß ich niemals einem 
anderen Willen als dem meinigen gefolgt bin, 
daß es mir Vergnügen machte, die natürliche 
Ordnung der Dinge umzuſtoßen und Dir meine 
eigenen, Dir wie mir unfehlbar ſcheinenden An- 
ſichten aufzuzwingen. Wenn es mir nun jemals 
in den Sinn kommen ſollte, in meine alte Rolle 
zurückzufallen, ſo erinnere mich an den heutigen 

ag, — die Kände legten ſich feſter auf ſeine 
Schultern — an den fünften Februar.. Du 
willſt es nicht vergeſſen, nicht wahr? (Fortſ. f.) 


— — 


In Bezug auf die ſichernde Abſchließung der unter 
ia bezeichneten Fabrikräume iſt zu beachten: 

1. Der Abſchluß der Räume, in welchen Kryitallifirter 
Zucker hergeſtellt, weiter bearbeitet und außerhalb des 
Fabriklagers aufbewahrt wird, gegen die in demſelben 
Gebäude befindlichen Vorräume der Fabrication, ſoll 
in der Regel bei dem Koch- (Dacuum-) raum, oder 
doch bei dem Raum, in welchen die Füllmaſſe zunächſt 
vom Kochraum zwecks der Verarbeitung gelangt, in 
der Art ſtattfinden, daß der bezeichnete Raum mit ein- 
geſchloſſen wird. Vorzugsweiſe ſoll der Abſchluß durch 
eine Nauerwand oder ein Gitter von Eiſendraht be- 
werkſtelligt werden. 

2. Die Zahl der inneren und äußeren Zugänge 
(Thüren, Ladeluken und dergleichen) zu den abzu- 
ſchließenden Fabrikräumen iſt ſo weit zu beſchränken, 
als es mit den Bedürfniſſen des Fabrikbetriebes und 
Verkehrs vereinbar erſcheint. 

3. Die Fenſter und ähnliche äußeren Maueröffnungen 
in in geeigneter Meile (durch Gitter von Eiſen⸗ 
täben, Eiſendraht und dergleichen) zu verſichern. 
Vorbehaltlich der bei bereits vorhandenen Gittern 
zu geſtattenden Ausnahmen dürfen die Gitterſtäbe 
nicht weiter als 5 Centimeter von einander entfernt 
ſein, die Maſchen der Drahtgitter keine größere Weite 
als 5 Centimeter haben. Es kann eine Einrichtung 
der Verſicherung, welche im Nothfall das leichte Oeffnen 
der Fenſter u. ſ. w. ermöglicht, zugelaſſen und für die 
oberen Stockwerke ſowie für die Bedachung der Ge- 
bäude von der Berfiherung Abſtand genommen werden. 

England. 

London, 6. März. Ein heute veröffentlichtes 
Blaubuch enthält zahlreiche Briefe des Generals 
Gordon, ſowie ein Condolenzſchreiben der Königin 
an Fräulein Gordon, die Schweſter des Generals, 
vom 17. Februar 1885. In demſelben heißt es, 
die Königin empfinde einen großen Kummer 
darüber, daß die Verſprechungen von Unter- 
ſtützungen, welche fie jo oft und fo beſtändig den- 
jenigen empfohlen habe, die Gordon veranlaßten, 
nach Khartum zu gehen, nicht erfüllt ſeien; ſie 
fühle lebhaft die Schmach, welche England durch 
das grauſame, heroiſche Geſchick Gordon's zuge- 
fügt ſei. (W. T.) 

London, 7. März. [Unterhaus] Bei der 
fortgeſetzten Berathung über die Geſchäftsord⸗ 
nung wurde der Vorſchlag der Regierung, die 
Specialdebatte über Vorlagen, bei denen es ſich 
um Rechtsfragen, Gerichtsbehörden, prozeſſua- 
liſches Verfahren, Handel, Schiffahrt und Fabrikate 
handelt, ſtändigen Ausſchüſſen zu überweiſen, an- 
genommen. Auch das Amendement des Depu- 
tirten Feneage, auch die Specialdebatte über die 
Landwirthſchaft betreffende Angelegenheiten einem 
ſtändigen Ausſchuſſe zu überweiſen, wurde gleich- 
falls angenommen. Dagegen wurde der Antrag 
des Deputirten Campbell, die ſchottiſchen Ange- 
legenheiten einem beſonderen ſtändigen Ausſchuſſe 
zuzutheilen, von der Regierung bekämpft, weil er 
das Nationalitätsprincip aufwerfe, und von dem 
Hauſe mit 214 gegen 137 St. abgelehnt. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 6. März. Mehrere Blätter meldeten 
jüngſt, Prinz Louis Napoleon, der als Cavallerie- 
offizier in Verona ſteht, habe feinen Dienſt quittirt 
angeſichts des Abſchluſſes des deutſch-öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Bündniſſes. Dies iſt unrichtig. Der 
Vater des Prinzen kam dagegen dieſer Tage per- 
ſönlich nach Rom und hatte hier mehrere Be- 
ſprechungen mit leitenden Perſönlichkeiten, deren 
Folge das fernere Verbleiben ſeines Sohnes in 
der italieniſchen Armee iſt. 

5 panien. 
ac. [Eventuelle Vortheile vom italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Zollkriege.] Der Madrider Correſpon- 
dent des „Standard“ meldet, daß die ſpaniſche 
Regierung eine Schnelldampferlinie zwiſchen Genua 
und Barcelona einrichten wird, welche die Fahrt 
in 20 Stunden machen ſoll und Anſchluß an die 
Bahn von Barcelona nach Bilbao haben wird, 
falls es zum Bruche zwiſchen Frankreich und 
Italien kommen und der Tranſithandel zwiſchen 
England und Italien darunter leiden ſollte. Zwiſchen 
Barcelona und Bilbao ſollen die Frachtſätze redu- 
cirt werden. Ferner will die Regierung eine 
Dampferlinie zwiſchen Bilbao und England her- 
ſtellen, um auf dieſe Weiſe den italieniſchen Handel 
anzuziehen. 
Rumänien. 

Bukareſt, 6. März. Die Minifter-Combination 
Ghika-Carp iſt in Folge von differenzen in 
Finanzfragen geſcheitert; Ghika ſucht nunmehr 
mit Bratiano und den gemäßzigt Liberalen ein 
Cabinet zu bilden. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 4. März. Die Charkower Kauf- 
mannſchaft petitionirt bei der Regierung um 
Aufhebung des Verbots, welches Juden den Ge- 
ſchäftsbetrieb auf den Charkower Jahrmärkten 
unterſagt. Dagegen beſchloſſen die Advokaten- 
Concipienten in Moskau, keine Juden in ihre 
Corporation aufzunehmen. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. März. Im Reichstage theilte heute 
zunächſt der Präſident mit, daß der in Greifenberg 
gewählte Abg. Dr. Kohli eingetreten iſt; mehrere 
kleine Vorlagen werden angenommen und die 
ſtrategiſche Eiſenbahnvorlage (Marienburg-Illowo 
u. ſ. w.) nach den Anträgen der Abgg. v. Bennigſen 
und Schrader an die Budget- Commiſſion über- 
wieſen. In nochmaliger Abſtimmung wird dann 
der Antrag Rickert“ bezüglich der Wahl des Abg. 
v. Oertzen- Parchim angenommen; angenommen 
wird dann auch der Antrag Rickert bezüglich der 
Wahl des Abg. Dr. v. Kulmiz. Die Vorlage über 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichts- 
verhandlungen wird von der Cartellmajorität in 
dritter Leſung angenommen; das Sonntagsgeſetz 
und die dazu gehörende Reſolution werden gleich- 
falls angenommen, ebenſo der Antrag bezüglich 
der Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter. Die 
Wahlen von Dommes (Thorn-Kulm) und Böhm 
(Heilen) werden für giltig erklärt. Morgen: Dritte 
Etatsberathung. 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Berathung des Cultusetats fortgeſetzt und ſchließlich 
zu morgen vertagt. 

Berlin, 7. März. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, ſowie die Kronprinzeſſin 
von Schweden treffen morgen früh hier ein. 

— Die Bilanz der „Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft“ weiſt nach Abzug der Verwaltungskoſten 
und Steuern, nach Abſetzung von 500 000 Mk. 
als weitere Coursreſerve, wodurch ſolche auf 


1½ Millionen erhöht wird, 


Conſortialgeſchäfte; 


einen Reingewinn 
von 3 745 307 gegen 3 696 149 Mk. pro 1887 auf. 
Hieraus ſollen 9 Procent Dividende gezahlt, 
254530 Mk. in den Dividenden-Reſervefonds ge- 
legt und 36099 Mk. vorgetragen werden. Von 
den erzielten Erträgen entfallen 1 205 418 Mk. auf 
Zinſen, 329 117 auf Wechſel, 1 175 464 auf Pro- 
viſionen, 135 038 auf Effecten, 2 003 503 Mk. auf 
die bilanzmäßigen Reſerven 
bei 40 Millionen Mark Commanditkapital be- 
tragen nunmehr 10 073 663 Mark. 

— Unſer =-Correſpondent meldet: Die Budget- 
Commiſſion des Reichstags hat heute den Nach⸗ 
krags-Etat mit großer Mehrheit angenommen. 
F ðV! dd ðèͤ 


Danzig, 8. März. 


*[ Sturmwarnung. ] Nach einem geſtern ſpät 
Abends eingelaufenen Telegramme der deutſchen 
Seewarte in Hamburg ſchreitet ein Theilminimum 
über Südſchweden, ſtürmiſche weſtliche Winde an 
der weſtdeutſchen Küſte veranlaſſend, oſtwärts 
fort. Die Ausdehnung derſelben auf die öſtliche 
Oſtſee iſt wahrſcheinlich. 

-ck. [Heirathsſtatiſtik.] Unſeren jungen Leſe⸗ 
rinnen dürfte es nicht unintereſſant ſein, wenn 
wir ihnen eine ſtatiſtiſche Fandhabe zur Beur- 
theilung der größeren oder geringeren Wahr- 
ſcheinlichkeit, unter die Haube zu kommen, welche 
ihr Geſchlecht in den einzelnen Kreiſen unſerer 
Provinz hat, im Nachſtehenden darbieten. Nur in 
zwei Kreiſen iſt das zarte Geſchlecht in der Minder- 
heit, in den anderen 25 in der Mehrheit; denn 
das numeriſche Verhältniß der männlichen Be⸗ 
völkerung zur weiblichen geſtaltet ſich wie folgt: 
im Kreiſe Thorn: 51,5 % : 8,5 %, im Kreiſe 
Graudenz: 50,4 % : 49,6 %, im Kreiſe Roſenberg: 
49,6 %% : 50,4 %, in den Kreiſen Danziger Höhe 
und Neuſtadt: 49,3 % : 50,7 %, in den Kreiſen 
Carthaus und Kulm: 49,2 % : 50,8 %, im 
Kreiſe Danziger Niederung: 49,1 %% : 50,9 %, 
im Landkreiſe Elbing: 49,0 % : 51,0 %, 
in den Kreiſen Marienburg und Dirſchau: 
48,9% : 51,1%, in den Kreiſen Löbau, Briejen, 
Tuchel, Schlochau und Flatow: 48,8% : 51,2%, in 
den Kreiſen Berent und Marienwerder: 48,7% : 
51,3%, in den Kreiſen Putzig, Schwetz, Konitz und 
Dt. Krone: 48,6% : 51,4%, im Kreiſe Pr. Stargard: 
48,5% :51,5%, im nu Strasburg 18,3%: 51,7%, 
im Kreiſe Stuhm: 48,1% : 51,9%, im Stadtkreiſe 
Danzig: 47,8% : 52,2% und im Stadtkreiſe Elbing: 
46,3% : 53,7% im Regierungsbezirk Danzig: 
18,5% : 51,5% und im Regierungsbezirk Marien- 
werder: 49,1% : 50,9%; in der Provinz über- 
haupt: 48,9%: 51,1%. 

* [Neue Betriebsſtörung.] Nach einem An- 
ſchlag auf dem hieſigen Bahnhofe von geſtern 
Abend find die Eiſenbahnlinien Prauſt-Carthaus 
und Hohenſtein⸗Berent aufs neue wegen Gchnee- 
verwehung geſperrt. Von Stettin und Gtolp 
find auch geſtern Nachmittag Züge nicht an- 
gekommen. Der Perſonenzug von Berlin und 
der Berliner Tages-Courierzug am Abend erlitten 
ca. einſtündige Berfpätungen. 

*[[Müllerei - Berufsgenoſſenſchaft.] Die weſt⸗ 
preußiſche Section dieſer Berufs-Genoſſenſchaft wird 
ihre Jahres- Berfammlung behufs Erledigung der 
Retten ahres-Geſchäfte am Montag in Dirſchau ab- 

alten. 

0 * [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 26. Febr. bis 3. März.] Lebend geboren in der Be- 
richtswoche 35 männliche, 40 weibliche, zuſammen 75 Kin- 
ber. Todtgeboren — männliches, 1 weibliches, zuſammen ! 
Kind. Geſtorben 32 männliche, 28 weibliche, zuſammen 
60 Perſonen, darunter Kinder im Alter von O—1 Jahr: 
12 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 3, Diphtherie und Croup 5, Prechdurchfall 
aller Altersklaſſen 1, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 1, Kindbett. (Puerperal-) Fieber 1, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 38, Gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 1. 

Pr. Stargard, 7. März. In dem über den Nachlaß 
des verſchwundenen Frhrn. v. Paleske⸗Swaroſchin 
eröffneten Concurſe ſollte ſchon früher eine Verſteige⸗ 
rung des Silberſchatzes ſtatlfinden. Dieſelbe wurde 
aber durch eine Verfügung des Juſtizminiſters ſiſtirt, 
weil die Fideicommißbehörde intervenirt hatte. Letztere 
hat nun ihren Widerſpruch zurückgezogen und ſo fand 
geſtern die Verſteigerung ſtatt, bei welcher die meiſten 
Gegenſtände bedeutend über die Taxe bezahlt wurden. 

1. Marienburg, 7. März. Der Typhus, der anfänglich 
vereinzelt auftrat, greift jetzt mehr und mehr um ſich. 
Don ärztlicher Seite wird dieſes auf das mangelhafte 
Trinkwaſſer zurückgeführt. — Die erſt kürzlich hier am 
Platze eingeführte Kanſeatiſche Feuer-Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft hat der Freiwilligen Feuerwehr eine Beihilfe 
von 25 MR. zur Beſchaffung eines Waſſerförderwerkes 
zugeſichert. 

Marienwerder, 7. März. Am Sonnabend, den 
31. März, findet im Kreishauſe hierſelbſt ein Kreistag 
ſtatt. zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen 
unter anderen folgende Gegenſtände: Uebernahme der 
Wittwen- und Waiſenkaſſenbeiträge der Kreisbeamten 
auf Kreisfonds, Erſtattung des Verwaltungsberichtes 
pro 1887/88 und Feſtſtellung des Kreishaushaltsetats, 
der nach dem Entwurf in Einnahme und Kusgabe auf 
235 000 Mk. abſchließt. \ 

8. Flatow, 6. März. Es dürfte nicht oft vorkommen, 
daß jemand eine Reiſe über den Ocean macht, um 
dort als Zeuge aufzutreten. Dieſer Tage iſt eine 
Dame aus hieſiger Gegend nach Amerika gereiſt, um 
drüben in einer ſehr wichtigen Angelegenheit ein Zeug- 
niß 2 Gelbſtredend iſt ihr ein ſehr anſehn⸗ 
liches Reifegeld garantirt. — Seit Sonnabend früh 


ſind wir hier von der Außenwelt faſt vollſtändig ab ⸗ 


geſchloſſen. Züge trafen zwei Tage lang garnicht ein 
und jetzt auch ſehr unregelmäßig und in geringer Zahl, 
ſo daß Poſtſachen nicht rechtzeitig eintreffen können. 
Auch die Chauſſeen, welche uns mit den Nachbar- 
ſtädten durch Poſt verbinden, find durch das Schnee- 
wehen unfahrbar, und ſo ruht faſt jeder Verkehr in 
unſerem Orte. 


S. Graudenz, 7. März. Wie wir erfahren, ſind die 


Polen unſerer Stadt im Begriff, einen polniſchen 
Verein zu gründen. Der Hauptzweck derſelben iſt 
Pflege der polniſchen Sprache. 70 Mitglieder ſollen 
dem Verein bis jetzt ſicher ſein. 


Landwirthſchaftliches. 


Die Frühjahrsſaat. 
(Eandwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

1 


Wenngleich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
die für den Höheboden unſerer Provinz zweck⸗ 
mäßigſte Art, den Acker für die Saat vorzu- 
bereiten und letztere einzubringen, feſtgeſtellt iſt, 
ſieht man doch noch oft genug ungeeignete Acker- 
arbeiten vornehmen; es ſcheint deshalb nicht über⸗ 
flüſſig, die gewonnenen Erfahrungen einmal aus- 
führlich darzulegen und zu beleuchten. 

Bevor eine Arbeit begonnen wird, muß man 
ſich darüber klar werden, was durch dieſelbe be- 
zwecht wird. Das ausgeſäte Korn wächſt und 
gedeiht am beiten in einem Boden, welcher locker, 


macht ihn nicht locker, ſondern im Gegentheil jo 
hart, daß die junge Pflanze nicht darin gedeihen 
kann. Wartet man, bis die naſſen Stellen trocken 
find, fo find die früher ab getrockneten ſchon jo 


hart, daß ſie ſich ſchwer pflügen laſſen und keine 
lockere Furche möglich iſt. Ein fernerer Nachtheil 


liegt darin, daß der gepflügte Boden ſtark aus- 
trocknet, ſo daß die Körner nicht die nöthige 
Feuchtigkeit finden. Endlich werden zahlloſe Samen- 
körner von Unkraut, welche bei der Kerbſtfurche ſo 
ſtark bedeckt waren, daß ſie nicht keimen konnten, 
wieder an die Luft und an das Licht gebracht 


und überziehen das Feld mit einer unerwünſchten, 


üppigen Vegetation, welche den Culturpflanzen 
ſchadet. Als Erſatz für den in dieſem Falle 
ſchädlichen Pflug wählt man Inſtrumente, die in 
den Acker eindringen und ihn dadurch lockern, 
ohne ihn umzuwenden, Extirpator, Grubber oder 
Krümmer. Man kann ſie anwenden, bevor alle 
Stellen im Acker ſo ausgetrocknet ſind, daß man 
fie pflügen könnte, man kann die Saat früh- 
zeitiger vornehmen. Dabei bedarf es ſorgfältiger 
Erwägung, ob eine Bearbeitung des Ackers vor 
der Einſaat überhaupt nothwendig iſt. Die 
günſtigſte Lockerung wird durch den Winterfroſt 
dadurch hervorgerufen, daß das in dem Boden 
vertheilte Waſſer durch das Gefrieren ſich aus- 
deht, und den Zuſammenhang der Bodentheile unter 
einander verringert. Dazu iſt freilich nöthig, 
daß vor Beginn des Winters eine gleich- 
mäßig tiefe Pflugfurche gegeben iſt; wo das der 
Fall war, wird man nach dem Aufthauen und 
Abtrocknen meiſt eine vorzüglich lockere Acker- 
krume finden, bei welcher das Glätten mittels der 
Egge ausreicht, um ſie zur Aufnahme der Saat 
in geeigneten Zuſtand zu bringen. Nur wenn 
im Laufe des Winters öfter Thauwetter mit Froſt 
und Schnee wechſeln, zieht der bündigere Boden 
ſich zuſammen, wird feſt und bedarf einer auf- 
lockernden Bearbeitung. Nur in dieſem Falle 
ſollte ſolche der Saat vorausgehen. Iſt ſie nicht 
nothwendig, ſo iſt ſie nicht bloß überflüſſig 
und dadurch theuer, ſondern ſie wirkt direct 
ſchädlich, weil, wie vorhin bemerkt, zu ftark 
gelockerter Acker ſchnell austrocknet, wodurch 
das Keimen der Körner erſchwert wird. 
Oft wird es deshalb ausreichen, das Feld abzu- 
eggen, zu ſäen und dann die Saat durch einen 
Extirpator unter die Erde zu bringen. Um nun 
die Feuchtigkeit in dem Boden zu erhalten, walzt 
man das Feld, was auch durch Feſtdrücken der 
Körner das Keimen erleichtert. Kierbei iſt zu be- 
achten, daß bei Boden, der zu Kruſtenbildung 
neigt, alſo leicht eine feſte Beſchaffenheit annimmt, 
dieſe Eigenſchaft durch das Walzen verftärkt wird. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, genügt ein 
leichter Eggeſtrich. Zur Unterbringung der Saat 
iſt ein zwechmäßiges Geräth zu wählen. Der 
Krümmer leiſtet dieſe Arbeit am ſchlechteſten, 
kleine Grubber mit breiten Schaaren am beſten. 
Recht unvollkommen werden in dieſer Weiſe die 
runden Körner der Hülſenfrüchte mit Erde bedeckt; 
wenn man dieſe nicht drillen will oder kann, 
ſo wird vortheilhaft der drei- oder vierſchaarige 
Schälpflug dazu angewandt, welcher ſehr leicht eine 
2 bis 3 Zoll ſtarke Erdſchicht über die Körner 
deckt. Die Hülſenfrüchte vertragen eine ſo ſtarke 
Bedeckung, während Hafer und Gerſte darunter 
leiden. Beſonders gut eignet ſich der Schälpflug 
zum Unterbringen des Chiliſalpeters oder ſonſtigen 
künſtlichen Düngers, da erſterer wenigſtens ätzende 
Eigenſchaften hat und mit den Körnern deshalb 
nicht in directe Berührung kommen darf. 

Ueber das Drillen gehen die Anſichten noch weit 
auseinander. Während in der Provinz Sachſen 
die Drillcultur allgemein verbreitet ift, findet man 
bei uns die Sommerhalmfrüchte zum allergrößten 
Theile noch breitwürfig geſät. In der ſpeciellen 
hieſigen Gegend tauchte die erſte Drill-Maſchine 
1865 auf, im folgenden Jahre waren ſchon viele 
im Gange; man drillte Gerſte und Kafer, machte 
Saaterſparniſſe und — ſtellte die Maſchine bald 
in die Ecke oder benutzte ſie höchſtens noch zu 
Erbſen und Lupinen. Nachdem die Einführung 
des Rübenbaues die Anſchaffung von Prill- 
maſchinen nothwendig gemacht hatte, wurden ſie 
auch wieder zu Sommergetreide verwandt, und 
jetzt mit erheblich beſſerem Erfolge. Wie ift dieſe 
keineswegs vereinzelte Beobachtung zu erklären? 
Unſerer Anſicht nach durch die während dieſer 
Zeit erhöhte Cultur. Für mageren Boden ſcheint 
die Drillcultur nicht geeignet, abgeſehen von 
Hülſenfrüchten, welche anders ſchwer mit Erde zu 
bedecken find. Auf magerem Boden fehlt die Trieb- 
kraft, welche das in Reihen geſäte Getreide 
zu ſtarker Beſtaudung anregt, in Folge 
davon die mit Pflanzen nicht beſetzten Streifen 

der Ackerfläche zwingt, dennoch die Oberfläche zu 
decken und, was die Hauptſache iſt, zu beſchatten. 
Bleibt das Getreide in der erſten Zeit dünn, der 
Boden unbeſchattet, ſo entwickelt ſich nur bei 
ausnahmsweiſe günſtiger Witterung ein kräftiges 
Wachsthum. Unſere Erklärung der auffälligen 
Beobachtung findet auch darin eine Beſtätigung, 
daß bei Hafer die Drillſaat beſonders gut lohnt, 
wenn Chiliſalpeter dazugegeben iſt. Gerſte 
braucht ſolche Unterſtützung in geringerem Grade, 
jedenfalls, weil man fie an ſich auf beſſeren 
Boden zu bringen pflegt. Beſonders günſtig 
ſcheint die Drillcultur auf Mengeſaat zu wirken, 
wie ſpäter nachgewieſen werden ſoll. 


Literariſches. 
O Ein Spaziergang um die Welt (amerika, Japan, 
China) von Freiherrn Alexander v. Hübner (ehemaliger 
k. k. öſterreichiſcher Botſchafter in Paris und am 
päpſtlichen Hofe). Mit 317 Jlluſtrationen. Zweite un- 
veränderte Auflage. Erſte Lieferung. Verlag von 
Schmidt und Günther in Leipzig. 
Das bekannte Werk des früheren k. k. öſterreichiſchen 
Botſchafters Freiherrn A. v. Hübner wird hier in ſeiner 
weiten Auflage dem Publikum in einer illuſtrirten 
Prachtausgabe geboten. Es wird in YO Lieferungen 
& 50 Pfennige erſcheinen, weitere Lieferungen ſollen 
gratis ‚gegeben werden. 317 Vollbilder und Text- 
illuſtrationen, welche vielfach nach eigenen Skizzen des 
erfaſſers hergeftellt find, werden das Werk ſchmücken. 
illi der erſten Lieferung befinden ſich folgende Text⸗ 
illuſtrationen: Cork, Eisberge auf der Bank von Neu- 
undland, Rhede von Newyork, Newyork vom Green⸗ 
1 Kirchhof, Broadway, die fünfte Avenue, Square 
iaf preronork, ‚ BWeihingten u. ſ. w. Als Vollbilder⸗ 
7 ein find diefem Heft beigegeben: Die Bank von 
eufundland, Das Kapitol in Wafhington, Der Spiegel- 


unkrauffrei iſt und einen gewiſſen Feuchtigkeitsgrad 
beſitzt. Eine gründliche Lockerung wird durch den 
Pflug hervorgerufen, und man hat thatſächlich vor 
etwa 40 Jahren faſt überall vor der Sommerſaat 
den Acker gepflügt, dann aber erkannt, daß dies 
nicht die richtige Art der Lockerung iſt, und die- 
ſelbe aufgegeben, und zwar aus folgenden Gründen: 
Einmal iſt es im Frühjahr nur ſelten möglich, 
eine ganz gleichmäßige Lockerung mittelſt des 
Pfluges zu bewirken. Der Acker trocknet nicht 
überall gleich ſchnell ab; wer ihn naß pflügt, 


fee im Yofemitithal und Theatervorſtellung in Jeddo. 
Die Kusſtattung macht der Verlagshandlung alle Ehre. 

© Deutſche Kunſtgeſchichte von H. Knackfußf, Prof. 
an der k. Kunſtakademie zu Kaſſel. Vollſtändig in 
2 Bänden mit etwa 750 Abbildungen, erſcheinend in 
5 Abtheilungen. Verlag von Belhagen u. Alaſing in 
Bielefeld und Leipzig. — In der ſoeben erſchienenen 


1. Abtheilung liegt der Anfang eines vielverſprechenden 
Werkes vor, das die deutſche Kunſt in allen ihren 
Verzweigungen von der älteſten Zeit bis zur Gegen- 
wart darſtellen fol. der Verfaſſer ſchreibt klar und 
anſchaulich unter Vermeidung aller unnöthigen Fremd- 
worte und Kunſtausdrücke. Eine Menge ſorgfältig 
ausgeführter Abbildungen veranſchaulicht das be- 
ſchreibende Wort. Nach dem vorliegenden Anfange zu 
urtheilen, wird das Werk eine werthvolle Bereicherung 
unſerer Literatur werden. 

© Altrömifche Heldenlieder von Thomas Babington 
Macaulay. Deutſch von Harry v. Pilgrim. Berlin 
1888, bei Walther u. Aipolant, — Der berühmte eng- 
liche Geſchichtsſchreiber veröffentlichte dieſe Gedichte im 
Jahre 1842, als er römiſche Geſchichte ſtudirte und 
namentlich den Forſchungen Niebuhrs lebhaften Beifall 
entgegenbrachte. Die Balladen haben eine kraftvolle 
Sprache und imponiren durch prächtige Schilderungen. 
Die ſoeben erſchienene Pilgrim'ſche Ueberſetzung iſt eine 
ſehr gewandte zu nennen. 


„ Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
(Nähere Besprechung nach Zeit und Gelegenheit vor- 
behalten.) 

Die Weinfrage, namentlich die Verbeſſerung des 
Weines durch Galliſiren, vor dem Reichstage, von Görz. 
Verlag von J. Springer, Berlin. 

Die Kunſt der öffentlichen Rede, von Ad. Mitzenius. 
Verlag von Freund, Leipzig. 

Deutſche Romanbibliothek. Salon-Ausgabe. 1. und 
2. Halbband. Verlag der Deutſchen Verlagsanſtalt, 
Stuttgart. 

Erfurter illuſtrirte Gartenzeitung. 2. Jahrgang Nr. 3. 
Verlag von J. Frohberger, Erfurt. 

Handelsfreiheit und Recht im Buchhandel, von Mayer 
u. Müller. Selbſtverlag, Berlin. 

Griebens Reiſebibliothek. Bd. 78. Ober-Italien und 
Florenz von Ribbach. 3. Auflage. Verlag von Albert 
Goldſchmidt, Berlin. 

Weltuntergang. Ein Gedicht von Heinrich. Comm. - 
Verlag von Richter, Hamburg. 

Zeitſchrift für deutſche Sprache von Prof. Dr. Daniel 
1 1 50 1. Jahrgang 10. Heft. Verlag von Richter, 

amburg. N 

Deutſchland nach Oſten. Deſterreich-Ungarn in reichs- 
deutſchem Licht. 2. Theil; von Paul Dehn. Verlag der 
Franz'ſchen Verlagsbuchhandlung, München. 

Iſrael Hoppe's Geſchichte des erſten ſchwediſch⸗ 
polniſchen Krieges in Preußen von Dr. M. Töppen. 
Verlag von Duncker-Humblot, Leipzig. 

Johannes Brahms, von Bernh. Vogel. Verlag von 
M. Heſſe, Leipzig. 

Anton Rubinſtein, von Bernh. Vogel. Verlag von 
M. Keſſe, Leipzig. 

An Fürſtenhöfen Europas. Verlag von Walther u. 
Apolant, Berlin 1887 

Rekrutens Freud und Leid, von H. v. Kacke. Gelbft- 
verlag. Berlin SW., Zimmerſtraße 75 J. 

Schillers Gedichte. Verlag von Carl Krabbe, Stuttgart. 

Polizei-Ueberiretungen und Polizei-Verordnungsrecht, 
von F. Rotering. Verlag von Franz Siemenroth, Berlin. 

Politiſche Federzeichnungen von Geffken. 2. Aufl. 
Sele vom Allgemeinen Verein für deutſche Literatur, 

erlin. 

Die Lehninſche Weiſſagung über die Geſchicke Preußens 
und Deutſchlands. Vortrag von Dr. M. Runge. Verlag 
von Schneider u. Co. Berlin. 

Eine Zeitfrage in fünf Bildern, von Werner. J. F. 
Richter's Verlag, Hamburg. 

Meyer's Hand Lexicon des allgemeinen Wiſſens. 
4, Aufl. 1. Heft. Verlag d. Bibliographiſchen Inſtituts, 
Leipzig. 

Die Centraliſation der Arbeiter Verſicherung, von 
Dr. jur. Freund. Verlag von J. J. Heines, Berlin. 

La Comteſſe Jeanne. Verlag von G. Chamerot, Paris. 

Preußiſches Verwaltungsblatt. 9. Jahrgang Nr. 18/19, 
C. Heymann's Verlag, Berlin. 

Der neue Zolltarif für das deutſche Reich. Verlag von 
Felix Bagel, Düſſeldorf. 

Geſchichte der Stadt Berlin, von Schwebel. . Lig. 
Verlag von Brachvogel und Ranft, Berlin. 
Der Garten- Freund, von F. Werner. 

Schröter und Meyer, Zürich. 

Roſeggers ausgewählte Werke. Lieferung 1. Verlag 
von Hartleben, Wien. 

Ueber die Diät, von Sanitätsrath Dr. Kunze. Keuſer's 
Verlag, Neuwied. 

Die Lungen-Gymnaſtik, von Dr. med. Huperz. 3. Aufl. 
Verlag von Heuſer, Neuwied. 

Tiroler bichterbuch, von Dr. A. Mayr. Verlag der 
Wagner'ſchen Univerſikäts buchhandlung, Innsbruck. 

Der Bier Commers in nichtſtudentiſchen Kreiſen. 
2. Theil. Von der Redaction der „Fidelitas“. Verlag 
von G. Kramer, Hamburg. 

Neue Monatshefte des Daheim. Heft 5 und 6. Jahr- 
gang 1887/88 (Januar-Februar). Verlag von Velhagen 
u. Kla ſing, Leipzig. 

Literariſche Bolkshefte Nr. 5 von Dr. Wolff und Leo 
Berg. Verlag von Eckſtein Nachf., Berlin. 

Illuſtrirte Hausbibel. Heft 2/5. Verlag von Friedrich 
Pfeilſtücker, Berlin. 

Moderne Stoffe. Zwei Berliner Novellen von J. 9. 
Mackay. Verlag von Baumert und Rouge, Leipzig. 

Fortgang. Dichtungen von J. K. Mackay. Verlag von 
Baumert und Rouge, Leipzig. 

Handels-Wörterbuch von S. Cöwinſohn. 1. 
2. Theil. Verlag von Hirt und Sohn, Leipzig. 

Vollſtändige Handels Correſpondenz in deutſcher 
Sprache, von S. Löwinſohn, 3. Aufl, Verlag von Hirt 
u. Sohn, Leipzig. 

Zur guten Stunde. Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift von 
E. Dominik. 11/12. Verlag des Deutſchen Verlags- 
haus, Berlin. 

Hausherrn und Hausfrau von Dr. Freiherr v. Rechen⸗ 
berg. 2. Liefg. Verlag von Fiſcher, Kaſſel. 

Manöver- und Kriegsbilder von Joh. v. Dewall. Verlag 
von C. Krabbe, Stuttgart. 

Bulgariſche Krone gefällig? von Jul. Stettenheim. 
Verlag von Freund, Leipzig. 

Handel und Wandel, von Hackländer. 
C. Krabbe, Stuttgart, Lieferungen 2— . 

Die Rechte und Pflichten der Theilhaber, von R. Paul. 
Verlag von Guſtav Weigel, Leipzig. 

Der kundige Steuer-Reclamant, von Dr. Ulm. Verlag 
von Guſtav Weigel, Leipzig. 

Das neue Wehrgeſetz. Pflichten jedes Deutſchen in 
Krieg und Frieden. Verlag von F. Bagel, Düſſeldorf. 

Lehrbuch der Stubenvogelpflege von Dr. Ruß. Ver- 
lag der Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung, Magdeburg. 

Einheitliche Betonungsſyſteme, von Otto Herbig. Ber- 
lag von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin. 

Johann Peter Titz Deutſche Gedichte, von L. H. Fiſcher. 
Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 7. März. Berlin wird noch im Laufe dieſes 
Jahres mit zwei Prachtplätzen bereichert werden. Der 
Spittelmarkt, welcher zum Schmuckplatze umgewandelt 
wird, erhält als bejondere Zierde den projectirten 
Epindler-Brunnen, und auf dem Monbijouplatz ſoll 
das Chamiſſo-Denkmal feine Aufftellung finden. In 
Bezug auf das Chamiſſo-Denkmal hat das hierfür ge⸗ 
bildete Gomite am Montag eine Sitzung abgehalten. 
Es wurde, der „Nat.-Ztg.“ zufolge, einſtimmig der 
Monbijouplatz als Ort der Aufftellung des Denkmals 
in fusſicht genommen. Mit der Aufftellung des 
Denkmals ſoll ſobald wie möglich, ſpäteſtens aber nach 
Genehmigung des Kaiſers im Juli d. J. vorgegangen 
werden. 

Berlin, 6. März. Die Geſellſchaft „Urania“ für 
volksthümliche Himmelsforſchung iſt nun in aller Form 
ins Leben getreten. Am vergangenen Sonnabend fand 
im Architectenhauſe die conſtituirende Verſammlung 


Verlag von 


und 


Verlag von 


Hoffnung zu faſſen. 


\ 


ſtatt. Mehr als 60 Actionäre wohnten perſönlich der 
Begründung bei, während ſich eine gleiche Anzahl von 


Actionären durch notariell Bevollmächtigte vertreten 
ließen. Alle Wahlen und Beſchlüſſe fanden durch Zuruf 
ſtatt. Das Grundkapital wurde vorläufig auf 205000 Mk. 
feſtgeſetzt und die geſetzlichen 25 Proc. ſofort eingezahlt. 

[Eine niedliche kleine Scene] aus dem Leben 
Sr. Majeſtät alfons XIII. berichtet man aus Madrid 
der „W. fl. 3.“: Adelina Patti hatte vor einigen 
Tagen die Ehre, von der Königin-Mutter Chriſtine von 
Spanien empfangen zu werden. Hierbei bat die 
Künſtlerin um die Gnade, den kleinen König ſehen zu 
dürfen, da dies, wie ſie bemerkte, der einzige Souverän 
Europas ſei, den ſie noch nicht perſönlich geſehen habe. 
Auf einen Wink der Königin brachte man Alfons XIII. 
Frau Patti verbeugte ſich tief vor ihm und drückte 
endlich ſein kleines, rundes Händchen an die Lippen. 
Freundlich meinte die Königin-Regentin: „Mein Sohn 
ſoll nicht der erſte Spanier ſein, der ſich ſo ungalant 
benimmt und den Handkuß einer Dame duldet. Ge⸗ 
ſtatten Sie ihm, ſich mit einem Kuß zu revanchiren.““ 
Gehorſam legte Alfons XIII., der ein ſehr heiteres 
Kind iſt, feine Arme um den Hals der Diva und küßte 
ſie recht herzhaft auf Mund und Wangen. 

Frl. Marie Barkany hat ſich nach einem ſehr er- 
folgreichen Gaſtſpiel in Poſen nach Breslau begeben, 
um dort im Lobe-Theater zu ſpielen. 

* [Hundert Stunden im Schnee.] Am Sonntag, 


den 26. Februar, erſuchte ein Bauer von Giornico einen 


ungefähr zwanzigjährigen Jüngling, zu ſeinem oberhalb 
des Dorfes gelegenen Stall ſich zu begeben, um für die 
dort befindlichen drei Kühe zu ſorgen. Der Jüngling, 
Domitian Roberti, entſprach dem Geſuch, da der Bauer 
durch Krankheit verhindert war, die Beſorgung des 
Viehes ſelbſt zu übernehmen, und begab ſich unver- 
züglich auf den beſchwerlichen und gefährlichen Weg. 
Um 8 Uhr Morgens, als Roberti gerade daran war, 
das Vieh zur Tränke zu treiben, fiel die gewaltige 
Lawine nieder, die, wie bereits mitgetheilt worden, 
mit ihren Schneemaſſen den bei Giornico liegenden 
Weiler Tirolo nahezu verſchüttete. Domitian Roberti 
wurde von der Lawine begraben und lebendig ein- 
gemauert. Das war am Sonntag Morgen. 
Noch am gleichen Tage machten ſich mehrere 
Männer daran, um an der Stelle, wo der Stall 
geweſen, nachzugraben und womöglich den 
ſchütteten, der unter der 8 Meter hohen Schneedecke 
lag, zu retten. Die Rettungsverſuche blieben anfäng- 
lich erfolglos; trotzdem wurde die Arbeit Tag für Tag 
fortgeſetzt und hatte endlich doch Erfolg, denn am 
Donnerſtag, den 1. März, Vormittags 11 Uhr, nach- 
dem der Unglückliche volle 103 Stunden im Schnee 
gelegen, wurde derſelbe noch lebend aus ſeiner eiſigen 
Umhüllung befreit und nach Hauſe gebracht. Nach 
einigen Stunden erſt kam der junge Mann zur Be- 
ſinnung. Natürlich wurde ſofort ärztliche Hilfe geholt. 
Man hofft, den Bedauernswerthen am Leben erhalten 
zu können. Er befindet ſich freilich in einem kläglichen 
Zuſtande. Durch die viertägige Hungerkur iſt er ſo 
geſchwächt, daß ſeine Ernährung nur mit größter Vor- 
ſicht wieder aufgenommen werden konnte. die Füße 
ſind halberfroren und es iſt noch ungewiß, ob ſich nicht 
der Kranke noch einer Amputation wird unterziehen 
müſſen. Nach den Ausfagen Robertis hatte ſich der- 
ſelbe, als er die verderbenbringende Lawine kommen 
ſah, raſch unter einen vorſpringenden Felſen geflüchtet, 
wo er augenblicklich von dem niederſtürzenden Schnee 
eingehüllt wurde. Ein ſtarker Baumaſt war quer über 
den Stein und den Verſchütteten gefallen, ſo daß die 
Schneelaſt ihn nicht erdrücken konnte. Es gelang ihm, 
ein abgebrochenes Stück Holz zu erfaſſen, und mittelſt 
deſſelben verſuchte er einen kaminartigen Gang zu 
graben, um ſich womöglich ſelbſt zu befreien. Aber bei 
der eiſigen Kälte, die ihn umgab, erlahmte er bald und 
verfiel demnächſt in einen tiefen, ohnmachtähnlichen 
Schlaf. Von dem Geräuſch der in ſeiner unmittelbaren 
Nähe vorgenommenengettungsarbeiten erwachte er wieder 
und begann, namentlich als er deutlich die Stimmen 
ſeiner Retter über ſich vernahm, wiederum Muth und 
Er verſuchte zu rufen, aber ſeine 
Kraft reichte hierzu kaum mehr aus. Am Mittwoch 
Abend muß es geweſen ſein, als er deutlich die 
Stimme ſeines Vaters und ſeiner Brüder vernahm, 
welche ihn, den Todtgeglaubten beweinten, und bitterlich 
beklagten. Jener Augenblick, fo ſagt der Schwerkranke 
aus, habe auf ihn einen tiefen und unvergeßlichen Ein- 
druck gemacht. Auch er habe zu weinen angefangen, 
namentlich da man feinen ſchwachen Hilferuf nicht 
hörte und ſich anſchickte, die Ausgrabungsarbeiten, 


weil ohne Ausfiht auf Erfolg, ganz aufzu- 
geben. der lebendig Begrabene hörte deutlich 
über ſich die für ſein Ohr furchtbar klingenden 


Worte: „Was nützt's, noch länger zu graben? Es 
wird auch nächſte Woche noch früh genug ſein, den 
Leichnam herauszuſchaffen.!“ Damit ſollte alſo fein 
Schickſal beſiegelt ſein. Es kam die letzte lange und 
bange Nacht ... Da aber hörte der Unglückliche 
neuerdings Stimmen, immer deutlicher und vernehm- 
licher über ſich. Die Schneedecke, die ihn da noch von 
ſeinen Rettern trennte, war ſo gering, daß endlich auch 
dieſe ſeine ſchwachen Hilferufe hören konnten. Mit 
verdoppeltem Eifer wurden nun die Ausgrabungs- 
arbeiten fortgeſetzt und endlich gelang es, den halb 
Erſtarrten aus ſeinem ſchauerlichen Grabe heraus- 
zuziehen. „.) 

* [Ein Küchenkünſtler.] Mr. Vanderbilt, einer der⸗ 
jenigen amerikaniſchen Millionäre, für welche die Ba- 
rifer Boulevardſprache ein eigenes Epitheton „richissime““ 
geſchaffen hat, gedenkt in den nächſten Tagen Frank- 
reich zu verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe jedoch hat er 
noch, wie der „Figaro“ zu berichten weiß, ein hoch- 
bedeutſames Engagement abgeſchloſſen. Er entführt den 
Pariſern eine ihrer größten Koryphäen auf dem Gebiete 
der Küche, den Monſieur Joſeph, „Küchenchef“ in 
einem der feinſten Pariſer Reſtaurants. Das Jahres- 
Gehalt, das dieſer Künſtler beanſprucht, beträgt nicht 
weniger als 40000 Fres. 

Paris. [Der Ball eines Millionärs.] Wiederholt 
haben wir des beiſpielloſen Aufwandes gedacht, welchen 
die amerikaniſchen Millionäre zu treiben belieben. 
Unter ihnen ſpielt bekanntlich der Silberfürſt Mackay 
eine große Rolle, der Beſitzer ausgedehnter Minen in 
Nevada, deſſen Frau ſtändig in Paris lebt, wo ſie alles an 
Pracht zu überbieten ſtrebt. So wurde von uns erſt 
neuerdings erwähnt, daß die Dame ſich einen Mantel 
aus den Federn des Paradiesvogels anfertigen laſſen 
will und deshalb mehrere Jäger nach Nord - Guinea 
geſchickt hat, die dort den ſeltenen Vogel ausrotten 
ſollen. Dieſer Tage hat nun Herr Mackay in Paris 
einen großen Ball gegeben, zu dem er, da ſein 
Haus nicht groß genug war, im Garten 
während weniger Nächte mit Hilfe von hunderten 
von Arbeitern unter Aufwendung mehrerer hundert- 
taufend Francs einen Tanzpalaſt errichten ließ, 
deſſen Wände mit rothem Sammet und Spiegeln be- 
deckt waren. Ueberall jtroßte es von Marmor und 
Gold, und daß auch eingelegter Boden nicht fehlte, ver⸗ 
ſteht 1a von ſelbſt. In dieſem Palaſt wurden den 
Gäſten friſche Erdbeeren gereicht, die aus allen ſüd⸗ 
lichen Ländern herbeigeſchafft waren, ſowie Störe aus 
Rußland, Vogelneſter aus Indien und Schinken von 
Wildſchweinen aus den Wäldern Ungarns. Die Anall- 
bonbons enthielten prachtvolle 
Taſchentücher u. ſ. w., ſämmtlich mit einem 
Schmuck verſehen, auf welchem das amerinkaniſche 
Wappen cifelirt war, ein kleiner Scherz, der mehr als 
150 000 Francs gekoſtet hat. Dafür hatte Herr Mackan 
die Genugthuung, daß ſein Feſt als das reichſte 
während des Carnevals geprieſen wurde. 


Schiffs-Nachrichten. 

Altona, 6. März. (Tel.) Die däniſchen Poſtdampfer 
haben Eiſes halber ihre Fahrten zwiſchen Kiel und 
Korſör bis auf weiteres eingeſtellt. Die deutſchen 
Poſtdampfer dieſer Tour fahren noch. 


Briefkaſten der Redaction. 
„Mehrere ... beamte“ hier: Auf anonyme Mit- 
theilungen hin können wir doch derartige Behaup- 
tungen nicht vertreten. 


Der- 


ſeidene Ghamls, ! 
echten | 


D. in Elbing: Unſererſeits ift in der bewußten Ange- 
legenheit Discretion ſtets gewährt worden. ; 


Standesamt. 
Vom 7. März. 

Geburten: Maſchiniſt Albert Schröder, T. — Schau- 
ſpieler Albert Schindler, T. — Kutſcher Johann Lade- 
mann, T. — Sergeant und Zahlmeiſter-Aſpirant Rudolf 
Liedtke, S. — Arbeiter Carl Reſchke, T. — Arb. Carl 
Böhnert, S. — Maſchinenbauer Leopold Dmiecienski, 
S. — Arbeiter Richard Dufke, S. — Maler Joſef 
Gabert, S. — Arbeiter Albert Janecki, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Franz Nareicke, T. — Arbeiter Wilhelm Schulz, 
1 Carl Zimmermann, ©. — Un- 
ehelich: 5 

Kufgebote: Schloſſergeſ. Carl Guſtav Rob. Schubert 
hier und Auguſte Pauline Duwenſee in Troyl. — 
Maurer Johann Julius Schöps in Berlin und Anna 
Wilhelmine Augufte Chriſtiane Lewerenz daſelbſt. — 
Schloſſer Carl Friedrich Eduard Kackert in Branden⸗ 
burg a. K. und Bertha Anna Kleidow daſelbſt. — 
Zimmergeſ. Theodor Ludwig Eugen Weber und Marie 
Martha Olga Kendzior. — Arbeiter Carl Heinr. Schwarz 
und Anna Marie Regina Sachs. — Vicefeldwebel Joh. 
Theodor Dreſchel hier und Ww. Clara Emilie Dargel, 
geb. Wollmer, in Warnau. — Photograph Louis Ed. 
Fritſch und Clara Mathilde Louiſe Kaatz. — Kellner 
Herm. Kowalski und Martha Agathe Natzke. — Kutſcher 
Auguft Herm. Langhein in Hohenthal und Augufte 
Groß in Pötſchendorf. — Böttcher Guſtar Carl Mitz⸗ 
laff in Neufahrwaſſer und Auguſte Wilhelmine Chriſtine 
Schröder in Falkenburg. 3 

Heirathen: Arbeiter Carl Nähring und Anna Hinz- 
mann. — Tiſchlergeſelle Carl Guſtav Künſtler und 
Anna Maria Steppke. ü 

Todesfälle: Aufmärterin Hulda Albertine Kieſel, 

3. — Ww. Caroline Witzke, geb. Wolter, 81 J. — 
Arb. Johann Formella, 59 J. — S. d. Schneidergeſ. 
Johann Cieslikowski, 8 T. — Bataillons-Büchſenmacher 
Carl Johann Pieper, 29 J. — Ww. Friedricia Kloski, 
geb. Woitakiewitz, 65 J. — Wachtmann Michael Wa⸗ 
linski, 52 J. — T. d. Apparaten - Führers Wilhelm 
Klingenberg, 2½ J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 7. März. 
&r3. v. 6. 
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Ruſſ. Noten 
1,70] Warſch. Rur: 
45,60 London kur: | — 


London lan 
95,20 Ruf 6 5 
98,80 96,10) SB. g. H. 
50 30,30 Danz. Privat- 


„ 2 „„ 


. 0 5 n 
106,70 187,0 b. Oelmätte 
9. Briorit, 
98,50 Mlawhai-B 


1 0. — 
98,50 Oſtpr. Südb. 
91,10 amm-A, 

76,20 76,9011884er Ruff. 
Danziger Stadtanleihe 103,20. 
Fondsbörſe: matt. 


Frankfurt a. M., 7. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 209⅜, Franzoſen 171½, Lombarden 57½¼, 
unger, 4% Goldrente 76,00, Ruſſen von 1880 74,20, 
Tendenz: matt. 

Wien, 7. März, (Abendbörſe.) Oeſterr. Gredtiactien 
265,60, Franzoſen 214,50, Combarden 73,25, Galizier 
189,25, ungar. 4% Goldrente 95,10. Tendenz: matt. 

Paris, 7. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85,40, 3% Rente 82,40, ungar. 4% Goldrente 767/16, 
Franzoſen 430, Lombarden 162,50, Türken 14,121, 
Heanpter 378,00. Tendenz: träge. — Rohzucker 880 loco 
38,20, weißer Zucker per laufenden Monat 40,60, per 
April 30,80, per April-Juni 41,30. — Tendenz: ruhig. 

London, 7. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1621/,, preuß. 3% Conſols 105¼½, 5% Ruſſen von 1871 
85½, 5% Ruſſen von 1873 89 /, Türken 13, ungar. 
% Goldrente 75%, Kegypter 74½, Platzdiscont 1¾ N. 
— Kavannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucher 14½. 
— Zenden: ruhig. 

Petersburg, 7. März. Wechſel auf London 3 N. 
125. 2. Orient-Anleihe 97¼, 3. Orient-Anleihe 97½¼. 

Piverpool, 6. März 


Um 
1000 Ballen Ruhig. Middl. amerikan. 


Weizen, gelb 
Arft. Mel. . 180,50 
65,0 


1 
1 
1 
1 


Ilge 
üb 
April- Mai. 
Sept.-⸗Okt. „ 0 
Spiritus 
April. Mal. 
ai-Juni 


50,30 


7,50 137,70 
18,50 119,00 
13.59 113, 
96,00 106,2 
48,00 


713,50 
87,50 


. 


andbr. 

Ds II. „„ „„ „ + 
do, neue 
5% Rum. G. -N. 
Une. 4% Gldr. 


ewnork, 6. März. 
li 955 „Wechſel auf London 4,85/, 
fers n Ya 0 auf Paris 5,21¼ , 4 


Milw. 

Actien 76%, Reading und Philadelphia Actien 625,8. 

Baal en ie Daneben A 
56, Illinois Gentralbahn-A „ St. 

a0 Franc. pref. Actien 70, Erie ſecond Bonds 955 /. 

— . — — 


Rohzucker. 
Danis, 7. März. 


1 ruhig. Heutiger Werth iſt 
Tendenz ruhig 880 115 


incl. Sack Baſis 

i ig. Höchſt j 
Tn 14, % 900 11,82% Al, Mai 
½ AN, Juni 14,85 , e e Brit 
ä ‚45 Al, 
14,75 M, Juni 18,85 U, Okk.⸗Deibr. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. März. Wind: W. 
Angekommen: Wega( S.), Scharnberg, Flensburg,leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel de Berlin, v. Tevenar a. Loſchwi 
Jahn a. Stettin, Director. Sievert g. 
Apothekenbeſttzer. 


auſpieler Bergmann a. Ch } 
eat, Wiener, Arotowski a. Berlin, G 


Major a. D. 
r. Stargard, 


„ Müller, Gippert, Lamſon a. 
ae Mir. Ble e Nerger Wiedau a. Bremen, 


899153 ah. Böhm 75 05 
56 5 
9 Nuchdruchereibeſttzer⸗ Lehnert a. Czarkau, ir 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Kilerariſches 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marſue⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateuthelle 
A. ſämmtlich in Danzi 
Unfere kleinen Rathſchläge. Der echte Benedietiner⸗ 
Ligueur der Abtei zu Fecamp iſt entſchieden heute das 
Cordial à la Mode geworden; fein Erfolg iſt ein voll⸗ 
ſtändiger. Er iſt nicht nur der auserleſenſte aller Ligueure, 
ſondern auch der am meiſten ſtärkende und die Ver- 
dauung befördernde. 
E!!!!!!!..é0(b0é6ͤ ͤ Vw 


Iwangsverſteigerun 

Im Wege der Zwangs 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 
Blatt 18, auf den 
Namen der verehelichten Kauf- 
mann Laura Pfeiffer, geb. Eor- 
nehls eingetragene, Drehergaſſe 


Brauerei Bergſchlößch 


in Zoppot, 
Niederlage Hundegaſſe Nr. 66, 


empfiehlt dem hochgeehrten Publikum 
ganz vorzügliches helles Lagerbier, exquiſites 


Prämien⸗ Lotterie d 


zur Herſtellung und ausſchmückung 


20 helegene Grundſſück, beſtehend 
aus Wohnhaus Kof u. Kinterhaus, 


0 


Ein junges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie wird als Ber. 
Ikäuferin geſucht. Adr. unter 8775 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Putz-Directrice, 


ſelbſtſtändig arbeitend für beſſeren 
Genre, ſuche bei hohem Salair u. 


i 4 8 dauernder angenehmer Stellung. 
Offerten an 9. Schleſinger, 
Plauen i./ B., Kloſtermarkt 7. 


Vormittags 1042 Uhr, 
dem unterzeichneten Gericht, 
an Serichtsiteite, Pfefferſtadt 33/30, 
Iimmer 32, versteigert werden. 

Das Grundftück iſt mit 2300 AN 
Nutzungswerth zur Gebäubeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundhbuchblatis, können in der 
Gerichtsſchreiberei 8, 3 
eingeſehen werden. 

Danzig, den 1. März 1888. 


dunkles Auguftiner- und Export-Bräu 


in Flaſchen und Gebinden zu Prauereipreiſen bei promi 


s % % ; 2 
„Die Marienburg. 
Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 

im Rathhauſe zu Danzig. 
3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 


Für Lungenkranke 


Dr. Brehmer's Heilanstalt 
in Geerberederf. 

immer 13, Erstes in schwindsuchtfreier Zone 185% erriektetes Sanatorium, 

8135 gusgedehnter Park mit 6½ Kilometer Kunstv 

haus, herrschaftliche Villen im P. 

specte gratis und franco durch die Admini 


e, elegantes Kur- 


Königl. Amtsgericht XI. 


tion der Heil- 
(813 


Suche einen tüchtigen Ber- 
käufer. 9 
Georg Möller, 
eee für in 1883 und 
igareiten, pramiir ) 
Jopengaſſe 51. (8780 


Ein unverh. Gärtner, 


welcher in Gemüfebau und Zrei- 
berei erfahren, wird zum 1. April 
Igeſucht. Dom. 8 


Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., Arrichteld Sfter. 


Anstalt des Dr. Brehmer. 


FERD. FABER, Duisburg a. Rh. 
Spediteur, Transport- Unternehmer, Rheder. 
Vertreter der „Eorenede Dampskibs-Selskab“ 


Billigste Durchf 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 
von Blumfelde, Band 1, Blatt 1, 


3000 Mk. etc. etc. 
a 3 Mk. zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


auf den Namen der Rittergutsbe⸗ 
ſizer Rudolf und & 5 
en Eheleute einge 
; reife Berent bele- 
gene Rittergut am 


KOPENHAGEN. 
rachten ab Duisburg und sämmt- 


Für einen jungen Mann mit 
guter Schulbildung wird eine 


Elevenſtelle 


in einer Landwirthſchaft geſucht. 
Adreſſen unter 8734 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten 


lichen rheinisch-westphälischen Stationen via 


1. Juni 1888, 


äfen der Nord- und Ostsee. 


Antwerpen nach allen H:i - 
AusnahmefrachtenfürEisenundsonstigeschwere 


tüchtige Verkäuferin. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, immer Nr. 15, 


Güter. Jebernahme von Massen- Transporten 
Segler und Dampfer nach und von allen Ostsee-Hä 
Antwerpen, Rotterdam und Dordrecht. 
Lagerhäuser, für Getreide, Mehl etc. mit Eleva- 
torenhetrieb. Lagerkeller für Mineral- und andere 
‚Grosse Lagerplätze für Holz etc. 
Damnrikrahnen. Regelmäss. Schleppschifffahrten 
mit eigenen Schiffen (erstelassigen eisernen Schleppkähnen) 
zwischen Duisburg-Antwerpen, D 
dam- Amsterdam und vice-versa. Assecuranz. 


verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 690,41 
Thaler Reinertrag und 


Sämmtliche Neuheiten der Frühjahrs-Sais 


sind eingegangen und empfiehlt solche in grösster Auswahl zu 
schr billigen Pr 
2 7 N 
sich 
ISIN 


42. Langgasse 42. 


e 
1550,82,26 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 672 . 
Nutzungswerth zur Gehäudeſteuer 
veranlagt, Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblaits, 
ſchätzungen und andere das Grund. 
ſtück bekreffende Nachweifungen, 
ſowie beiondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung lla eingeſehen werden. 

Das Urtheil über bie Ert 
des Zuſchlags wird am 


1. Juni 1888, 


„Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Jimmer Nr. 15, 


en. 
d. 29. Febr. 1888. 


hmaschinen 


Rossmann A. - . 
rlin SO., Skalitzerstrasse 1341135 Ä 


che Sicherheits- 
Laterne 


Frister u. 


Königl. Preuß, 178. Hlaſſen Lotterie. 


lenter Ziehung hatte 1 Hauptgewinn v. 300.000 Al. 
Oris. Logſe un Bono in 80 ALPEN , 042 A 
% 1,80 l, % IM 


‚ ianinos, kreuzsditiger Helen. Briefe in franz. Sprache: 


ülle, Kostenfrei auf mehr- F. P. F 
Anteile 8,5 Dart, 1 Wöchentliche Probe. Preis- 
Antheile 5 „is 
Len Sofeph, Loos.u. Bankgeidäft, Berlin C..Südenftr.il, 


verkündet werd 


9 Bleeiris 


5 1 
e 


20 Mk. monatl. ohne An- 


Adreſſen unt. 8792 beförd. 


1 Conditor-Gehilfen, 

jung, tüchtig und jelbit- 
11 5 Bas ler ad 
zum 1. April. (8739 


Ferd. Neuhaus, 
Königsberg i. Pr. 


Für meine Panufacturwgaren⸗ 
handlung ſuche zum J. April 


einen Lehrling. 
820 Carl Heinicke, Graudenz. 
Vertreter le 
fähigen allen Firma in _Dliven- 


Ton-] l Provence) initiales 
f. 50 15 9 (8600 


in tüchtiger junger Mann in 
055 E gesehen Jahren (Materialiſt), 


8 (Patent Albert Friedlaender), 
in neuer bis zur Vollkommenheit verbesserter 


ln aha anz 


Königl. Amtsgericht IIIa. 


6Jwelcher in dem Mehl- und Ge- 


L. 1 K 805 treide-Geichäft geweſen, mit guter 


eit ca. 3 Kerzenstärke, ca. 3 
Stunden-Licht von je einer Füllung a 75 Pf. 

Preis pro Laterne in präciser Ausführung 
ganz aus Hartgummi mit eleganter Ver 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 


Pianoforte-Fabrik, j 15 
Berlin, N. Promenade 5. ac 10 a vorteile 


andſchrift und im Rechnen geübt, 


eichäftshaus- german reithichen, danzig, 


von 50 Mark an. 
In Danzig zu haben bei Victor Lietzau. 


Musterlager 


ische Strasse 51. 


W. Ernſt Haas u. Sohn, 


in Liquidation, 
vertreten durch die Liquidgtoren: 
Beſtogter in Berent, 
b, Gutsbeſitzer Sie in Sietzen⸗ 
0 1 Gutsbeſiker Gtoßen- 
burg in Stendſitz iſt zur Früfung 
der nachträglich 
Forderungen Termin au 


feyer's Verkauf. 
Möbel⸗Transport⸗ u. Berpackungs⸗Geſchäft. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mein bisheriges Fuhrweſen durch Anſchaffung neuer 


etershagen Nr. 28, 1. 


| Knechte. Sebrowsht, a. DEI. I. 
aus freier Hand zu verkaufen und (gipfehle tücht. Wirthinnen, 


den 19. April ausgepolſteter Möbel-Verſchlufz⸗-Wagen 


Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau) 


[kann die Uebernahme jederzeit 
erweitert hahe. 3 (8133 
Mitglied des continentalen Möbel Transport- 


Vormittags 11 Uhr, 


Stützen, Kindergärtn. Erzieh., 
Ladenmädchen für jede Branche, 


Narienburg Wpr. im März 1888. herrſchaftl. Köchinnen, Gtuben-, 
Guſtar Thieſſen. aus- u. Kindermädchen, in 


Königlichen Amisgerichte 
Zerminszimmer III. 


734 
Berent, den 1. März 18880 
e ee III. 


Pulſometer. 


Billigſte, kolbenloſe, doppelt wirkende 
\ Dampfpumpe e (8 . 
zmützigen und ſchlammigen Flüſſigkeiten 


bin ich in der Lage, Möbel⸗Transporte nicht 
allein für die Stadt und Umgegend, ſondern auch nach jeder 
97855 5 des In- und Auslandes zu übernehmen. 


Sochachtungsonil gen Todesfalls des Beſitzers 


frauen Eberling, Jopengaſſe 7. 
mpf. anſt. Ladenmäd. f. Bäck. 


it ein altes, kl. Kurzwagren⸗ . d., desgl. e. Mamſell f. 
geidhäft für einen mähigen reis g. gh. Se ne Ble 80. 


er rk. Betriebsſicherheit ſowie Leiſtung J. A. Boenmener, VPorſtädt. Grab. 51. 
Liter pro Minute ga- 


rantirt. Beſte Referenzen. Sämmtl. Größen 


FF Wohnung dabei. 
Concursver fahren. 


(Adr. unter 8787 an d. Exp. d. 3. Kräft. Faufburſch u, Hauskn., 


ſtets vorräthig. 


Haus diener für Hotels empfiehlt 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


Je in eber Garten-Orund: Im, Lepihinski, Hl. Gene 50 
in = - 
vom Gelbftkäufer zu haufen ge- inejunge: ſehr tücht. Mirthin 


Koſtenanſchläge gratis und franco. 


manns M. Schneider zu Mewe 
3. März 1888, Nachmittags 
erben das Concursverfahren 


Termin zur Ermittelung des Meiſtgebots auf das 


Fasel mit Steinway-, Erard- und deutscher Mechanik, Vermittler und Agenten 


t geſtützt auf gute Zeugniſſe 


fing. d. Cage, Stelfung, dieſelbe iſt auch gewillt 


f des re ar mil thekenverh 
des Preiſes, der Hypg ü 
u. 8774 in d. xp. d.3i9, erbeten. h. Schwarze 


Gotthefhe Snrzwanten-Tager 
Sonnabend, den 10, cr., Nachm. K Uhr 


beim Konkursverwalter Eduard Grimm, 
Hundegaſſe 77 IL 


F ioninos mit E atent-Repetitions-Mechanik, 


©. 8. Gebauhr, 


Königsberg in Pr. 


Concursverwalter gandgeſchwo⸗ 
rener Correns zu Nichtsfelde. 
ö Arreſt mit Anzeigefriſt 
185 Anmeldefriſt bis zum 1. April 


er - Berfammtlung 
ng über die Wahl 
erwalters, die 
{ ung eines Gläu- 
biger-Ausichuffes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Con⸗ 
bezeichneten Gegen- 
i Ryril 1888, Vor- 
mittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin am 29. April 


und Beſchlußfaf 
eines anderen DB 
über die Beſtell 


a 7 25 . 3 95 
Ke & Sonn! 
gestellt u. vernickelt auf ele- 
Handhabung jst eine möglichsz 
einfachen. vortbeilhafte, da die Drähtenichy 

. ‚u brauchen, Preis pr. Appa- 
I. Lochapparat Mk. 5.—, für d. 


5 Näh. bei 9. 
Elbing, Alter Markt 50. 


die Erzieh. von mutterloſen An 


Näh. Schwarzes Meer 25 part. 


Ein anſtänd. jung. verheiraih. 
Diener, der ſeit Jahren als 
unverh. in gr. Häuſer ſervirt hat 
und in I. Fach ſ. bewandert, ſucht 
3. 1. April Stellung. Adr. u. 8266 
in der Exped. d. Zig. erbeten. 
uche 1. I. April in ein. hiefe 

S Geschäft als Berk. Stell. Habe 
in ein. hieſ. Materiglgeſch. gel. 
bin ſeit 6 Jahren in Berlin thät., 


rein anſtänd. Reſtaurant in g. hahe in der Materiglwaarenbr. 


appe M. 1.25 zu pab. in jeder 


besseren Schreibmat.- 


8, Vormittags 10 Uhr, vor 


Geſchäftsgeg. iſt weg. Hrankh.] u. Cigarxenbr. gearb. Bin gegenw. 


Inpentar ſofort zuſſeit 2½ Jahr. in der Tuchbr. inät, 


dem ‚Nöniglichen Amtsgericht hier. 


ü men. 1500 l erforderlich.] Letztere Branche würde ich den 
Reſleczanten mögen ihre Adreſſen Dorzug geben. Geil. Adreſ 


Mewe, den 3. Mürz 1888. 


5 unter Ar, 8772 in der Expedition 
eee 15 Königlichen 
. ET 


[dieſer Zeitung einzureichen. 


DER KAISERINU. 


unter E,. B. Berlin, 
Kaiſerhof Ziethenplatz. 


n geb. muſik. jung. Mädchen 


36 bis 40 000 A, versinsiich Eivon angeneh. fleußern, weich. 


eco 


Bekanntmachung. 


In unferm Firmenregiſter find 


5 5 %, werben zur 2. Sielle auf 
Haeckel & Schultheiss. 


Handarbeit verſteht und in der 


Gut in beſter Gegend Weſt⸗ Wirtihſchaft eil ſein kann, 


reußens, 1200 Morgen, G 
teuer-Reinertrag 066 ö 
137000 AU Sub c 388 / an unt. 8 b. C84. 


Frankfurt am Main. 


zufolge Berfügungvom29. Februar 
8 folgende Eintragungen be- 


Al, hinter 


2 
rr NN 


StollWerck ene Chocoladen. 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfin- 


1. Bei der unter Nr. 376 einge Im Verlage von Reinhold | 
tragenen Firma 8 
Kaufmanns Kuguft Geng 


Chriftburg, daß die Firma er⸗ 


J. W. Neumann, 
Danzig, Neugarten 18 


empfiehlt ſich zur Lieferung von: 


Moſſe, Berlin 5 er- 


schien soeben und ist durch 
jede Buchhandlung zu be- 


eſellſchafterin, am 


d + 
ſucht Stell als Geil. ff. 


ltebit. b. älteren Ehepaar. 


an 


Land wirth. 


Ein anerkannt tüchtiger Cand- 


dungen verbesserte Fabrikationsmethode und Verwendung 
von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den 
Consumenten von 


Kohlenſäure⸗Bier-Rpparaten, 
Greger'ſchen Patent-Zapf⸗ 
atent - Reinigungs- 


2. unter Nr. 32: Die Firma 
Ad. Geng zu Chriſtburg, Inhaber: 
Geng, geborene 


Am Leuchtthurm. 


wirth, Schleswig- Holſteiner, ſeit 
10 Jahren in Oſtpr. thätig, 31 J. 
alt, perh., (kinderlos), gegenm. 
Oberinſpeetor einer größeren Be- 


umpen und zur Abänderung 
alter Apparate. 

Veraltete Luftdruck Apparate 

f Verlangen eben f 


Preussens traurigen Tagen 


von 
Paul Block 

mit einem Einleitungsbrief i 
Preis: 2,50 Mk. 


Im gleichen Verlage er 
schien von t 


Berner, zu Chriftburg, 
Marienburg, d. 29. Febr. 1888. 
Königl. Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zum Neubau 


er Provinzial Srren -Anſtalt zu 
Pon, nothwendig f 


Stollwerok hen Chocoladen und Cacao-Praparaten 


— p b — — — — 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette ent- 


J. B. Neumann, ogen-Deconom. 26 Hof-Diplome, und durch 34 Ehren-Dipiome, golde 


silberne eic. Medaillen anerkannt ist. 


itrlicher Fortschritt in derBahand- 
lung des Leders u. Schuhwerks durch 
[Yoigis Feinstes Yaselin U, Malta-Lederfett 

hn Dentsches Fabrikat um 


werdenden Bau- u Kunſt⸗Gchloſſer⸗ 
arbeiten ſoll im wege der öffent. 
ichen Kusſchreibung verdungen 


Kür Jedermann. 


Preis: 1,50 Mk. 


üterung, möchte perſönlicher Der- 
Pälnife wegenleine@tellemechfeln 
und ſucht anderweitig ſelbſtſtänd. 
Stellung. Derielbe iſt in allen 
Fächern d. Tandwirthſchaft, ſowie 
Anlage pon Drainagen erfahren 
und im Beſitz guter Zeugniſſe und 
festen 1 (8788 
. „Offerten unter Chiffre E. X. 
poſtlagernd Zinten Oſtpr. erbeten. 


jand j zin i Tomtoiriſt, noch in 
IHandles.-Commis 1800. Giczellung, in der Commiſſtons⸗ 


water dieser Marke überall 
rülunlichst bekannt. 


Verſtegelte und vorſchriftsmäßig 


bezeichnete Angebote ſind bis zum 


Mittwoch, ben 21 Man, 


Vormittags 10 Uhr, 


Die Malz-Extraet-Präparate 


on 
Hamburg, Deichstrasse 1 J. nd mit der Corveiponbeng völlig 
Malz-Extract un 


J vertraut, ſucht per ſofo 0 
elne gut empfohlenen stelle. |teäter vat Caage hier aber in 


und Gpebitions-Brande erfahren 
ofort od. auch 


Dr. Romershausen’s on L. H. Pietsch u. Co. & suchenden Mitglieder 


an den Königlichen Regierungs⸗ 


der Provinz. Beſte Empfehlungen. 


Stellen. Gef. Offerten unter Nr. 8789 in 


Besetzt 1887: 2473 


Baumeiſter Herrn Hohenberg zu Flasche M 1,00, 1,75 und 


der Exped. d. Ita. erbeten. 


Lauenburg i. Pom. (Bau-Bureau) 
einzureichen, iu welcher Zeit die⸗ 
elben in Gegenwart ber eima er- 
chienenen Unterne 


Stellenſuchende jed. Berufs ge 
plachriſchnell Reuter’s Burgau Neßeſtehend aus 6 Zimmern. 
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. Badezimmer etc. und Eintritt in 


Si in bei Schönberg} dei ALTEN, . 
einen 2. Je pril einen] miethen. ſichtisung 2 — 48607 


Wirthſchafts⸗Eleven 


bei Familienanſchluß. 
nach Uebereinkunft. 


Augen. Essenz 


wenn auf jeder Flasche 
nd jedem Beutel diese & 2 
 Schutzmarke steht. 


kärkung und Erhaltung i 
der Sehkraft. 


Seit ea. 50 Jahren hergestellt vom ö 
Apotheker Dr. F. G. Geiss Nachfg., 


Probebeſchläge und 
gen können A Bau- 


leitenden während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen, die letzteren 
nebſt den zugehörigen Anſchlags⸗ 


Penſton 


Weizenſchrotbrod 


-3 


vgarten 3lift eine Wohnung, 


den Garten, zum 1. April zu ver⸗ 
e 


Nachmittags. 687 

Todesfall iſt die erſte 
Wöetage für jeden annehmbaren 
(8671 Preis von Oſtern ab zu 96 0705 


ür mein Colonfaſwaaren- u. 2. Damm Orr. 
Stabeiſen-Geſchäft ſuche zum Hence t ohr eh 


er Ad. Kellner Nachf.; in Tiegenhof J. Freyer. 
Anerkennung: Seit 4 Jahren litt ich an sehr starkem 
Austen mit furchtbarem Auswurf, 


anerkannt gefündefles Brod 


ken a. d. Elbe, Direct zu beziehen 
in Flaschen h 3, 2 und 1 Mark in 
Original-Verpackung mit Namens- 
E und Gebrauchs anweisung 
h die Apotheke u Aken a. B., 
sowie auch Acht zu haben in: 


Auszügen von da aus gegen Gin- 
ſendung von 3 M bezogen werden. 
Stettin, den 27. Februar 188 


Der Landes-Director 


einen mit beiden 


Wogegen ich jetzt Ihr N 
Branchen vertrauten 


A. J. Gehrke, 
Jopengaſſe Nr. 28 


mit und ohne Möbel, für u 
bis 600 M Breitgaſſe 59 


1 
tüchtigen Gehilfen. ee 


der Provinz Pommern. 


Zeugniß-Abſchriften erbeten. 
Dr. Greiherr von der Goltz. 


Guſtav Noſenow, 
Tempelburg i. Bomm. (8701 


Danzig in den Apothe 
u. grösseren Dro 


Die Gewinnliſte 
Dombau⸗ Potter ie 
iſt einzuſehen, auch 4 20 Pf., nach 


garamirt rein, geſund und haltbar. 
Rothe Tiſchweine 
und 100 a, per 100 Liter in Gebinden von 100, 200, 
0 Liter, Faß frei und franco Fracht und Zoll an jeder Gifen- 
bahnſtation des deutſchen Reiches. 3 1 
Feine Flaſchenweine: 
idepen Barolo, Barbera, Veltliner, Chianti, Carmignano, Montepulciano, 
für jeden Zweck und Dalpolicelia, Falerng, Capri, elſti eic, etc. 
ſten von 12 Flaſchen in 12 
fein zu 30 t, Berpad 
gen Nacznahme. 
Pikrsine Ber 


Gejare Caf 


Kein Huſtenm 


Die überraſchende Cöſung des 


Th. Bertling, Gerbergaſſe 


Spetiglarzt Br. med. Meyer 


11 5 von äußeren, 


bereitung bei Fuſten-, Lungen, 
Bruſt⸗ und Halsleiden findet 


Ein mit guten Zeugniſſen vor⸗ 
ſehener, durchaus zunerlätliger 


termeiſter 


Kuh ſtal 


Sorten, geran- 
france Fracht un 
(874 


uoewenhain, 


ift die in der 
Nr. 31 i ele de 


r 1. April billig zu ver⸗ 
r 1 Nähe 
im Binarren-Öe 


"it die zweite 
Saalet 


llung in 


findet zum 1. 


che Weinhandlung, Züvich Kokoſchken bei Danzig. 


(ertgle 


